— 


rr d 
n 7 pz d E 
> WS ` bs ~~ 
1 


= 


— 


KE e AT Te 


N DEE EE 


m 


\ 


i 


d 


Co 


A 


AAweß 


(x 
( 


5 ct . 1 


SASS 


Munter ſtehen hier die 


A. V ＋ EN Ee ` e" — 
ei itd ge iſtliche⸗ Zuth Hut, Pree es 


. = 
SN . 


SCH 
Re Dm — 


I 
t 
NAVY Wo — 


— 
— — 
be NO ns TN 


Ve Iw 


N NE 


WN ERY 
{ h FERN 


Wal de 


leah, 7 N * ` weg ir e 
ie ute rt aber nicht itrtch g etltlichert 


——- 


N 7 N 75 LCE 
Za WA BANG 2 
tf ae di 


* ' vn | 15 
oltert [ENTF 


elho ne 


John 
— 


> 


ER Kiemen Teütſchen Ordens oder 


= 


 Vorinnen, nebſt vie 


Ger 


derer Stes Ritter, 


ed von, Se 


| Den unruhigen. Hr martialiſchgeweſenen, 


d maan 


hoff zu Muͤnſter, 


von Galen, 


len herrlichen Difcurfen und ſehr raren Nach⸗ 


richten die SEAN Hiftorie des 2 und ein Theil 


des s Legtern ſeiner, ent 


Ih alien 
t dem Kern derer neuesten Merckwürdigkeiten, und daruͤber ge⸗ 
machten curieufen Reflexionen. 


Lei e | | 
pzig, verlegts Wolfgang Deer, unter Hrn. Sehann Schwabens Haufe, 
rim 


— —— RS Sy —-⸗ = 


chen ae, 1 


\ 


eruhard 


| 


TWh 25 3 f | 
Mer berühmte Hochmeiſter des 
Teutſchen Ordens, Siegfried von 
Near Seuchtwangen, und der unruhige auch 
* ſehr martialiſch geweſene Biſchoff von 
Mauͤnſter, Chriſtoph Bernhard von 
Halen, traffen unlaͤngſt einander in dem 
KRkMReiche derer Todten an. Ein iedwe⸗ 
8 der war begierig, zu wiſſen, wer der 

N — andere ware, und fich mit ihm zu en- 

e treteniren. Wie fie nun einander ihren 
"eh hatten zu erkennen gegeben, ſo fieng der Biſchoff an und 


h Ihr habt noch, mein werther Sochmeiſter! zu ſolchen Zeiten gele⸗ 
di die ſehr gut vor Prælaten und Herren Beiftlichen Standes gewe⸗ 
b In Europa waren damals noch viele Zeyden, und wann Euch 
N Luft angekommen it, Krleg zuführen, Beute zu machen, zu pluͤn⸗ 
8 n, zu rauben, ja Staͤdte und Laͤn der zu erobern, ſo habt Ihr euer 
eginnen allemal mit dem ſchoͤnen Mantel der Religion bedecken, und 
orgeben koͤnnen es geſchaͤhe aus Eyffer, die Chriſtliche Religion 
duszubreiten. Ohaͤtte ich zu eurer Zeit gelebet, oder waͤre ein denen 
eyden benachbarter Biſchoff geweſen, wie wolte ich hausgehalten 
haben! Mein Schwerdt haͤtte ſelten ſollen in ſeiner Scheide ſtecken. Wle⸗ 
wohl es haben auch weltliche Roͤnige und Juͤrſten, von denen Prælaten 
Nd Herren Geiſtlichen Standes zu euern Zeiten, wacker konnen ges 
K et und vexiret werden, unterm Vorwand, es erfordere bald dies 
es bald jenes die Religion, gereiche zur Unterſtuͤtzung und zur 
| Muy 2 Aufnah me 


Aufnahme eines Grdens, eines Stiffts,cines Cloſters einer Alf 
che und ſofort; da dann die weltlichen Herren vielmals haden Mi 

fen Haar laſſen, weil der Pabſt die Pratexte derer Prælaten und Geiſt⸗ 

lichen Herren mit feinen Autorität gemeiniglich ſecundixet hat. 


Der Hochmeiſter. | 2 

Es geſchiehet heutiges Tages ebenfalls noch, daß manche ſchlimme 
Sache mit dem Mantel der Religion bedecket, und vorgegeben wir“ 
es geſchaͤhe aus Liebe und Eyffer vor die Religion. Indeſſen m 
man in der Welt faſt thun was man will, ſo iſt es gut gethan, wann ma 
nur ein Leg Difchoff ein Biſchoff oder ſonſt ein vornehmer Pralat, ob 
auch ein Ordens · Meiſter von einem Geiſtlichen Orden iff, 


Der Biſchoff. a 
Nein, ſo gehet es nicht mehr, wie es zu euern, oder noch altern ge 
ten gegangen iit, Die Erg und Biſchoͤffe, oder andere vornehme 
aten. desgleichen die Ordens ⸗Meiſter, muͤſſen fic) hüten, denen welt 
lichen Süriten zu nahe zu treten, oder etwas wider die Gebuͤhr zu p 
tendiren. Denn dieſe ſind nunmehro zu maͤchtig, auch viel zu klug / 12 
von der Geiſtlichkeit etwas, das wider ihr Intereſſe, weiß machen / 
ſchwazen, oder abaiſputiren zu laſſen. — "ig 
Dtieäer Hochmeiſter. or E 
So iſt es dann am beſten, wann die, fo wirck liche hohe Geiſtli ne 
ſind, hr Sirten⸗Amt fleißig abwarten, und fi hiernechſt beſtreben, Sr, 
pe Regierung ju fuͤhren. Ihr aber, mein lle Jh 
choff! habt ein ſchlechtes Lob in der Welt erworben, indem 
weder dem einem, noch dem andern, gebührend vorgeſtan den hab.. 


Der Biſchoff. | : 
Es iſt wahr, daß nichts geiſtliches an, noch ein guter Tropf 
Bint in mir geweſen. Dem ungeachtet haben ſich doch Schmeichlet d 
ſunden, die mich überaus geruͤhmet und gelobet haben. 
Dter Hochmeiſter. — 
Die melſten Hiſtorici, fo von einem groſſen Herrn bey ſeinen -— 
zelten ſchrelben, oder auch wann er nicht lange geſtorben tft, gehen 3 6 
fehs Sehutfam ‚und legen ſich mehr aufs Loben und Rühmen, als "o 


) 


— 
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fie die pure Wahrheit ſchreiben ſolten; welches auch die Klugheit erfor- 
rt, und es iſt ra ſolches gar nicht zu verdencken. Denn groſſe Herr ` 
ren haben lange Arme, und koͤnnen Déi: Daferne fie beleldiget find, im 
tient revangiren, wann dieſelben gleich fehr weit davon Im Occident re- 
fiditen, Aber vor ein allzuabgeſchmacktes und gantz unmaͤßiges Lob, ſolte 
h doch billig ein iebweder Hifloricus huͤten, der Vernunfft und Gewiſ⸗ 
ſen hat, auch Ehre und Kedlichkeit liebet. Was wurde man wohl 
n einem Mahler halten, der einen Zwergen abſchildern ſolte hm aber, 
dus Platter ie, einen Rieſen⸗Bopff,ieſen⸗Suͤſſe und Rieſen · Haͤnde, 
urch feinen Pinſel beylegte. Ich meines Orts glaube, daß ſich nie mand 
Bedenck en machen wurde, einen (olden Mahler einen Narren zu heiſ⸗ 
fn und wer einem Hiflorico, der alzuſehr ſchmeichelt oder lobet, keinen 
Hern Titel oder Namen beyleget, der iſt des wegen nicht zu ſchelten. Er 
machet ſich vor allen Menſchen laͤcherlich, und vor BOTT ſtraͤffllch und 
mißfälig, hinter gehet und betrieget auch, mit feinen Schrifften, die ger 
ſenwarlig lebende Welt, om der Poſteritaͤt. In Summa, es iſt eine 
Höchst underantwortliche Sache, bey GOre und der gantzen redlichen 
Welt, wann ein Hiſtoricus aus einem Schwachen einen Starcken, 
8 einem Verzagten einen Unerſchrockenen und Tapffern, aus einem 
a EN und Scblaffrigen. einen Jleißigen und Wachſamen, aus de 
a Ungerechten einen Gerechten, auseinem Srieden⸗Stoͤhrer el⸗ 
Un Stiedliebenden , aus einem Saͤuffer einen Nuͤchternen, aus einem 
nkeuſchen einen Reuſchen, aus einem Zornigen einen Gaͤtigen, 
ab aus einem Verſch wender einen guten Haus halter machet. Bet 
de em dem iſt es doch eurieux, daß man ſo leichtlich keinen Hiftoricum fine 
0 n wird, welcher aus Geitz haͤlſengeneroſe, liberale und freygebige Pere 
nen machen wollen. Së oon SE 
| Der Biſchoff. | 
din Solches ruͤhret daher, weil kein Hiftoricns von einem Geigigen 
sian 8 Recompens zu hoffen hat. Ich meines Otts war ebenfalls ſehr 
2 et aber dar innen bin ich von andern Geitzhaͤlſen unterſchieden, daß ich 
tun etliche tauſend Thaler nicht ankommen ließ, ſondern De einigen Zei, - 
daß x = chreibern und Hiftoricis in die Hände ſteckte, um zu machen, 
x a lö dlc von mir ſchrelben, und meine böfe Thaten mit elner ſchoͤnen 
e Anftreichen ſolenn. | e 
= Der Hochmeifter. % 
em ungeachtet hat ſich e ~ Wahrheit fattfam shone 
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und man weiß auch, daß Ihr unter die Zahl dererjenigen zu zehlen, welche tir 


nachdem fie groſſe Herren worden, ihres ehemaligen Standes git’ 


| sr 
Ucvergefien haben. SS 
Solcher Briiderbabe ich in der grdften Menge, bin auch der gal 


lichen Meynung, daß keine ſchlimmern und ſtrengern Lente ſind als diets 
gen, welche aus einem geringen und armen Stande zu recht hohen 


Wuͤrden ſteigen. | 
N Der Hochmeiſter. 2 
Nicht allemal ſo mein lieber Biſchoff! Ihr müſſet nicht einen! g 
weden nach eurem Sinn und nach eurem Exempel beurlhellen. Den 
es hat ſchon manchen in der Welt gegeben, der aus einem gering } 
Grande ein Sar oder Fuͤrſten⸗maͤßig worden, ſich aber darum nich 


Sé ſondern ſich allemal menſchlich, guͤtig und leutſelig Die 


Dier Biſchoff. dee 
Ich weiß wohl, was man pom Kaͤyſer Veſpaſiano und verſch af 
nen andern lieſet. Allein es iſt mir auch nicht unbekanze, daß es helſſel? 
Es iff keine Scheer, die ſchaͤt ffer iert, 
Als wann ein Bauer zum Edelmann wird. o 
Und es fehlet in der That ſelten, daß es nicht fo einſchlaͤgt⸗ meh 
daran zweiffeln wil, der ſehe nur Diejenigen Weibs⸗Herſonen an ug 
che Wlagde geweſen, und hernach vornehme Weiber werden. „find 
wiſſen ihr Geſinde recht zu plagen, zu martern und zu quatens a ei, 
vielmals aͤrger, als der Teuffel ſelber. Wohlan, mein werther He ch die⸗ 
ſter! Laſſet uns einander unſere Siſtorie erzehlen. Gefaͤllet Eu | 
ſes, ſo koͤnnet Ihr ſogleich mit der eurigen den Anfang mache 


Der Hochmeiſter. 


8 7 Ka 
Ich bin hierzu willig und bereit. Doch wird es Euch hoffentlich nich 


| en 
entgegen ſeyn, wann ich vor allen Dingen den Urſprung des Ceutſch 


Ordens erzehle. 


H 


= ( off. a 9617 
Ihr werdet mir dadurch,meinwerther Hochmeiſter! keinen ger! | 


gen Gefallen gie See? Der 
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Der Hochmeiſter. 


Mie Anno rop, in Syrien die Stadt Ptolomais, oder Acris, bon 
denen Chriſten in r genannten Heil. Krieg belagert ward, D kam 
die rothe Ruhr unter die Soldaten, daß fie faft wie die Fliegen dahin ſtur⸗ 
ben. Solches jammerte etliche Rauff leute von Bremen und Lubeck. 
Sie nahmen auch aus Mitleyden darzu bewogen, ein Segel. Tuch, und 
demitten ein Gezelt daraus, unter welchem die krancken Soldaten zum 
enigſten etwas beffer verſorget waren, als auf dem bloſſen Erdreich une. 
em fregen Himmel. | E 
Viele Chriſtliche Suͤrſten waren damals im Lager. Die lieſſen 
ſich das wohl gefalen, und halffen Hand an das Werck legen, daß ein 
gewiſſer geiſtlicher Ritter Orden, zu deſto beſſerer Verpflegung derer 
tancken, aufgerichtet, und Anno 1191. vom Pahſt Coeleſtino III. confir- 
miret ward. Eé 
, Weil fie nun ein weiffes Rleid mit einem ſchwartzen Treuge 
Nien fo wur den fie die Creutz ⸗ Herren, Lateiniſch Crucigeri, genannt. 
H Betrachtung aber, daß fie die Heil. ig bes Maria zur Patronin 
erwehlet hatten, ſo hieſſen fie auch Mariani, Ferner wurden ſie, weil ihr 
Titer Ordens ⸗Mleiſter, Henricus Walpot, ein Teutſcher geweſen, dle 
Teutſchen Herren, oder die Teutſchen Ordens ⸗Bitter, Lateiniſch, E. 
Wites Ordinis Teutonici betitelt. | 
N Der Orden ward erſtlich fo angeleget, daß dic Ritter theils Gols 
naten, theils Prieſter ſeyn ſolten. Zu denen erſten wurde niemand ge⸗ 
Barmen, als Teutſche von gutem Adel; die Prieſter aber Funten auch 
Ütger Grandes ſeyn. Nach dieſem iſt die dritte Gattung von 
Be und dievierdte von Teutſchen Ordens ⸗Schweſtern darzu 
ommen. ai | 
pag Einen ſolchem Teutſchen Ritter unde frey, zwey Hemde, zwey 
be r Hoſen, einen Rock und zwey Mantel bey ſich zuführen. Die Schu. 
geen ten ſchlecht und die Waffen ohne Silber ſeyn. Ste ſchlieffen auf 
ve m Stroh. Gad, und ward ihnen nicht mehr als ein eintziges Kuͤſſen 
Potter, ann fie angenommen wurden, fo muſten fie geloben: 
"te, Reanckenzudienen. 2) Wider die Feinde des Creu⸗ 
2 8 Chriſti im Gelobten Lande, und ſonſt allenthalben zu ſtreiten. 
Beebe Amt zu verwalten, das einem iedweden wuͤrde gegeben 
en. Y. Dem Capityl des Ordens beyzuwohnen. 5) Nicht 
CLIIEEntr. Xxx aus 


lich betrogen. Denn in dieſem Orden iſt es gelegen und be 
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aus dem Orden zu weichen. 6) Alle Weibs Derfonen zu melt 3 


den, und ſo gar auch ihre leibliche Mutter nicht zu kuͤſſen. 
Bey der Einkleidung ward eln neuer Ritter folgendermaſſen an- 

geredet: Ob du meyneſt und glaubeſt in Gielen Orden einzugehen 

um eines guten und geruhigen Lebens willen, des wirft du ho e 


fen wie folget: Wann du zu Zeiseneffen wolteſt, ſo muſt d fa 
ſten. Wann du faſten wolteſt, fo muſt du a, Wann 99 
ſchlaffen wolteſt, ſo muſt du wachen; und wann du wachen wo b 
teſt/ ſo muſt du ſchlaffen. Dargegen gelobet dir unſer Orden nich | 
mehr dann Brodt und Waffer,undein demuͤthig Kleid. 
Bey dem Kitter⸗Schlag ward diefe Formul gebraucht: 
Beſſer Ritter, wann (als) Knecht, im Namen vlt 
Lieben Frauen! ae 
Beſſer Ritter wann Knecht, und thue deinem Orden 
t 


recht. 
Vertrage dieſen Schlag, und fortan keinen. 5 
Die erſten drey Ordens ⸗Meiſter, nemlich: 1) Henricus Walpot bonn 


Paſſenheim. 2) Orto bon Karpen; und 3) Hermans Bart, ha en zu 


Ptolomais in Aſien reſidiret. Als aber die Affairen derer Chriſten an, 
Orient von Tage zu Tage ſchlechter wurden, fo begab ſich der vlerdle ty 
dens-Mleifter, Hermannus von Saltza nach Europa ‚und nahm 0 e 
nen Sig zu Venedig, mit Genehmhaltung dleſer Republic, wodut 
Teutſchen Ritter im Occident bekannt worden find. S 


Der Biſchoff. Se? 

Die erſten Abſichten, ſo man bey der Stifftung dleſes Heder? de 

heget, find demnach überaus gut, gerecht und löblſch geweſen. DÉI, 

Zeiten haben ſolche Ritter nach und nach erſchrecklich met⸗morphollt 4 

oder in eine andere Geſtalt verwandelt. Ihre gelobte und ge Ze 
ne Armuch, Demuth, NMuͤchternkeit und Reuſchheit hal ſich in 
heit, Hoffart, Schwelgerey und Unkeuſchheit verkehret. 

Der Hochmeiſter. 

Ja jau. fie haben hlerlnnen mit vielen Biſchoͤ ffen glelche Fat? gebt 

Man ftelle einen Biſchoff von der erſten Chriſtlichen Kirche 9e old 

heutigen, welche eine zahlreiche Hofſtadt halten, wo alles ven d d 


Se (531 ) Be 
und 


Silber glaͤntzet, wo täglich gehen, zwoͤlff biß zwangig Roche in der 
Rache beſcaff get wo die niedlichſten Speiſen auf die Tafel geſe⸗ 
werden, wo die Reller mit denen koͤſtlichſten Weinen angefüllt, 
man täglich ſchm auſſet/ wo man oͤffters jaget, vielfältige Luft Reifen 
fett, fleißig in Wuͤrffel und Narthen, auch auf dem Billard ſpielet, 
we im Ball / Hauſe den Ballen ſchlaͤget, wo man das Wiehern vie⸗ 
U V Kutſchen· und Reit ⸗ Pferde horet, wo man auch alle Tage die treff⸗ 
ben Garden Parade machen, und endlich ſonſt noch eine groſſe Menge 
Soldaten unterhalten, oder martialifche Zubereitungen machen fichet. 
Nan halte, ſage ich nechmals, einen ſolchen Biſchoff don der heutigen 
Welt, gegen einen aus der erſten Chriſtlichen Rirche, und ſehe den 
aolfen Unterſchied an, der ſich zwiſchen ihnen befindet. Kurs zu ſagen: 
e von der erſten Kirche waren Leute, die in der groͤſten Mäßigkeit 
and Demuth lebten Tagund Nacht gefliffen waren, zu Iehren, zupredi- 
i. ihre Heerde zu weyden, und ſelber vor ihre Perſon ein gang unſtraͤff 
bees Leben führten. Aber viele groſſe und reiche Siſchoͤffe von der 
citer Welt, bekuͤmmern ſich um nichts weniger als um ihr Biſchsff⸗ 
hes Amt. Sie ſind weltlich geſinnet, leben in alem Pracht, in vollem 
Ubermuth und Uppigkeit, dergeſtalt, daß bißweilen drey, vier und noch 
tht Fuͤrſtenthuͤmer kaum die bendthigten Unkoſten zu ihrem Auf⸗ 
Jang fourniren können. Gleichwohl nennen fie dieſes ihren beſcheide⸗ 
K heil; welches Wort * einer gar vielfachen Bedeutung und 
slegung unterworffen i etd ane 
Der Biſchoff. Ä 
don Ich kan Euch, mein werther Hochmeiſter! in dem, was Ihr letze 
Séi denen Biſchoͤffen gefaget habt, gar nicht widerſprechen, ſondern muß 
elmehr bekenn en, daß alles die pure Wahrheit iff. 


Der Hochmeiſter. 
v Es lebte um ſelbige Zeit, wle Hermannus von Saltza feinen Sig zu 
enedig nahm ein Pohlniſcher Hergog in Maſuren, Conradus ges 
ant welcher viel von denen Heyden in Preuſſen ausſtehen muſte; al. 
f rmaſſen fie nicht allein fein Suͤrſtenthum dann und wann verwuͤſteten, 
ndern auch die beſten Kleider, gleich als einen Tribut bon ihm praten- 
tenen Des wegen entbote der Hertzog offtmals die vornehmſten Leu, 
e nach Hofe, und ließ ihnen des Nächts die Kleider entwenden, damit er 


denen Preuſſen kunte Setisfa@ion geben. Dem ungeachtet machten . 
| ¢ 
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Endlich kamen die Ritter, Anno 1283 · zu voͤlliger Beſitzung des 
Landes St nachdem fie ganger 3. Jahre mit denen Heyden 
darum gefteitten hatten. Man rechnet, daß in dieſem Kriege, denen 
Le then Ordens⸗Rittern zu Gefallen, ſechzehen unterſchiedene geld ⸗ 
Sage von allerhand Chriſtlichen Voͤlckern nach Preuſſen find gethan 
5 Bé woraus man en leicht eaten ër — u rr a 
u die heutigen Preuſſen ihren Urſprung haben muͤſſen weil v 
Ge Nation ge in Dreuffen zurüͤcke geblieben, das ſich allda ſeß⸗ 
gemachet. | 
Es 1 demnach die Chriſten und Heyden unter einander in 
breuſſen, Damit aber die Anzahl derer Heyden immer geringer wer⸗ 
en, auch das Seydenthum ganzlich in Preuſſen verſoͤſchen möchte ‚fo 
urden mancherley Mittel und Wege hervor geſuchet, und ins Werck 
gerichtet. Man verſchriebe viele Geiſtliche, welche mit Lehren „Pre. 
N n und Unterrichten das Ihrige thun muſten. Nicht wenig Hey⸗ 
en aber wurden auch freylich mit Gewalt zur Tauffe und zum Chris 
ſtenthum gezwungen. Deswegen erregten die Heyden einen Aufſtand 
er den andern; wodurch ſie Anlaß gaben, daß ihrer viele tauſend wie dle 
nde todtgeſchlagen wurden. | a , 


Der Biſchoff. SÉ 
Es ware zu wuͤnſchen, daß niemals ein Heyde mit Gewale zum 
chtiſtenchum Wer e worden. Jedoch, wo dencke ich hin? Ich 
in ja ein Roͤmiſch · Catholiſcher Biſchoff geweſen, und der Gervif⸗ | 
ſene Zwang in Religions⸗Sachen ſſt, nach denen Maximen des Pabft- 
ichen Sofes nicht nur eine erlaubte Sache ſondern auch eine Schul⸗ 
igkeit welche von allen Puilfancen erfordert wird. 


Der Hochmeiſter. 
Demungeachtet, daß Preuſſen erobert war, und unter der Both 
maͤßigkeit des Teutſchen Ordens ſtunde, fo kamen die Hochmeiſter 
noch, gantzer fieben und ſiebtzig Jahre lang, in eigener Perſon nicht 
ahin, ſondern ſetzeten allemal einen Landmeiſter, eben ſo wie in Lief 


land und Curland „ welche legtere Provintz glelchergeſtalt mit denen 
Tanden des Teutſchen Ordens verelniget worden war. Es war dem 
nach damals der Hochmeiſter des Teutſchen Ordens eine ſehr hohe 
Perſon en Reichs · Jůrſt und maͤchtiger Here, ven deſſen . 

| d 
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EE ... 
nicht nur Preuffen, Liefland und Curland, ſon dern auch ſonſt gf, 


viele ſchoͤne Dittride in Teutſchland dependirten, welche Diltricle Se 
leyen und Compthureyen genannt wurden. Von groſſen Herren a be 
waren dergleichen Guͤther und Laͤndereyen dem Orden, aus Uu 
zur Chriſtlichen Religion, und deren Ausbreitung, im Orient ſo d 
als im Occident,eingeräumet worden. Andeffen gefchähe es eben bail: 
wie der Orders zu einer fo groſſen Macht gelangete, daß ſich die orden 
lichen Ritter in lauter Herren, Befehlshabere und vornehme 
amte verwandelten, denen vlele tauſend Soldaten zu Gebote ſtun e 
welchen man ebenfalls den Ritcer-Ticel beyzulegen pflegte, weil fit dene 


Orden dieneten, und das Zeichen des Creuges auf ihrer uf 


trugen. ` g 
Der Biſchoff. 9 
Wann das Creug den Chriſten machte, fo waͤre es eine az 
Sache, und es wuͤrde ſehr wohl um das Chriſtenthum ſtehen. 77, 
aber machen die Chriſten das Creug bald mit Singer ⸗ Zeichen n beg 
Stirne, oder ſonſt vor dem Angeſichte, und an der Bruſt. Bald adr 
(dnigen fie eines von Holg, oder machen eines von Gold, Silber / l en 
oder anderer Materie, das fie auf ihrer Bruſt tragen; vergeſſen bin 


der Lehre desjenigen, und feiner Exempel, welcher um derer Men 


Sünden willen , und das menſehliche Befchlechte von der ewig 
Verdamniß zu erloͤſen, am Creuge gehangen, und durch ſelne Unſchuld 


alles bezahlet hat. 
Der Hochmeiſter. ih 
Die Landmeiſter in Preuffen wurden auf Lateiniſch NL, 
Proviſores Pruſſiæ, bißweilen auch Magiftri Provinciales genannt, u dir 
haben biß auf das Jah r 1307. zuſammen Ihrer achtzehen, einer nach den, 
andern, der Regierung dorgeſtanden. Nach Venedig an den A 
meiſter ſchickten fie ihre Berichte von allen Begebenheiten ein un i 
hielten hin wiederum, von dar aus, die benöthigten Befehle und lallen en / 
nes. Wie aber meines Vaters Bruder, Conradus von Jeuchtwan d 
Anno 1290. Sochmeiſter wurde, verlegte er feinen Sig von Ecg 
nach Teutſchland, und zwar nach Marpurg in Heſſen, um ës en⸗ 
K in Preuffen und dortiger Beg 
en deſto nal er zu ſeyn. | | 
Das Haus Seuchtwangen aus welchem ich hergeſtammel, ech 


eines von denen aͤlteſten adelichen Aaufern in Schwaben: Der eet 
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beſagte Hochmeiſter, Conradus von Seuchtwangen, ſtarb Anno 1297. 
Statt feiner ward Gottfried, ein Graf von Sohenlohe, zum Hochmei⸗ 
ker erwehlet. Unter denen vornehmſten Erdens⸗Rittern ereignete 

ein ſtarckes Gezäncke, wegen des nach Mlarpurg in Seſſen ver⸗ 
egten Sochmeiſter⸗Sitzes; und es wolten ihrer viele, daß er wieder 
a Venedig verleget werden ſolte. Hierzu inclinirte der neue Soch⸗ 
biter felber, und erhube ſich wircklich dahin; es ſtieſſen ihm aber gar 
d dermaſſen viele Verdrießlichkeiten zu, daß er Anno 1302 abdanckte, 
und ſich des Hochmeiſterthums entſchluge. Se 
G Wie man in Venedig zu einer neuen Wahl ſchritte, war mir das 
luͤcke dermaſſen hold, daß ich, Siegfried von Seuchtwangen, zum 
Pochmeiſter erwehlet wurde. Gleich wie ich nun gar wohl erkannte, 
d s noͤthig und gut ſeyn wuͤrde, wann ein Hochmeiſter denen Ordens, 
; egierungen in Preuſſen, in Liefland, und in Curland deito näher 
we Fonte; alfo fuhr ich denen hartnaͤckigen Koͤpffen des Ordens, 
delche prætendirten, es ſolte der Sochmeiſter Sic beſtaͤndig zu Vene 
bleiben, durch den Sinn, und verlegte ſolchen erſt wieder nach Mar⸗ 
urg, bald hernach aber vollends gar hinter nach Preuſſen. Marien⸗ 
ang wurde zur Reſidentz⸗ Stadt erwehlet, welcher Ott eben darum 
4 ebäuden und Haͤuſern mehr verbeſſert, vornemlich aber mit einem 
tuen Schloſſe gezieret worden. 
Der Biſchoff. 
died Es werden vielleicht denenjenigen Ordens⸗Kittetn, welche nicht in 
ners erlegung des Hochmeiſter Sitzes haben conſentiren wollen, die Ve⸗ 
und miſcben Carnevals- CLuſtbarkeiten auf dem Hertzen gelegen ſeyn; 
ban A freplich wahr, daß man fic in Venedig gang anders, als in dem 
maligen Preuſſen, hat divertiren koͤnnen. 


Der Hochmeiſter. 
als ich Das C andmeiſter Amt in Preuſſen wurde aufgehoben, ſobald 
nm meinen Sig, als Hochmeifter des gangen Teutſchen Ordens, 
[ artenburg nahm. Der letzte CLandmeiſter hieß Heinrich von 
fe ge. den ich zum Groß · Compthur machte, wie er das Landmei⸗ 
La ide niederlegen muſte. Hernach war meine erſte Sorge, die im 
zu verbena Theil unter dem Orden ſelber eingeriffene boͤſe Sitten 


ab. 


n und halb! : d 
nung heraus g abuſchaffen, wes halb ich eine ſehr merckwuͤrdige Verord⸗ 


Ich 


Jch verordnete und fegte nemlich: 1) Daß kein Jude, auberel! 
Gauckler und Buch il e des Ordens Vor EN weniger — 
vor Buͤrger oder Einwohner in denen Staͤdten aufgenommen 
den ſolten. 2) Wer Preußiſch Haus Geſind hatte, der ſolte © 
darzu anhalten, alle Feyertage fleißig in die Kirche zu gehen l , 
folte nicht biel Preußiſch mit ihnen reden, ſondern fo viel als imme! 
möglich, ſie zu der Teutſchen Sprache gewöhnen. 3) Daß (ar 
Preuſſe in keinem Gebiete, Stadt, Schloß, oder Dorff zu einigem 
Amte gelaſſen auch keinen Cram noch Krug treiben, fonder! al 
vom Preußiſchen Gebluͤte herſtammende zum Acker⸗Bau und su 
Vieh⸗Zucht gehalten werden folten. 4) Daß ein geſetztes SA 
auf Knechte und Maͤgde ſolte geordnet ſeyÿn. 5) Daß auch del 
Herrn frey ſtuͤnde ſeinen entlauffenen Knecht an allen Orten zu a 
folgen, und wo er ihn antraͤffe, daß er dneſelben mit einem Pf 4 
men durch die Ohren ſtechen, und mit ſich heim fuͤhren möcht, 
6) Daß der Herr ſchuldig ſeyn ſolte ſeinem Knecht oder der 280 
die er vor beſtimmter Zeit, ohne ihr Verſchulden von ſich gelaſſce 
oder ausgeſaget, ihr volles Lohn zu entrichten. 7) Daß d, 
Muͤßiggaͤnger und Bettler nicht folten geduldet, gehegetoder GG 
ten werden. 8) Daß alle Waaren und ER-Speifen auf offene. 
Marckte folten gebracht werden; alle Winckel-und Vorkaͤuffe a 
gaͤntzlich ſolten verboten ſeyn. 9) Daß alle Handwercker ihre 
beit oder Werck mit einem ſonderlichen Zeichen bemercken fol “4 
darnach man fich zu richten, wann böfe oder falſche Arbeit bey e 
manden gefunden wuͤrde. 10) Daß die Bruͤche oder Bu of e 
denen Bergwercken gewonnen, nicht auf Freſſen oder Sal r 
wandt, ſondern dafuͤr Harniſche, Bogen und Kriegs⸗Ruͤſtung en 
zeuget werden ſolten. 1) Daß an Feyer und gebundenen T gen 
keme weltliche Coneradte folten geſchloſſen, auch keine Kae E 
fentlich oder heimlich folten gehalten werden, ſondern alle von! e 
kraͤfften ſeyn. 12) Daß weder Edelleute noch Bauern ſelken Stave 
ſchlagen/ auch nicht Bier brauen und verkauffen, ſondern N 
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derer Stadte Nahrung ſeyn. 13) Daß niemand verlauffen Ge⸗ b 
de und Bauern aufhalten, hegen und fretzen ſolte. 14) Daß 
as Vieh zum Acker⸗Bau gehoͤrig, um keinerley Schuld, noch 
derer Urſachen willen, ſolte angehalten, gepfaͤndet oder wegge⸗ 
nommen werden. 15) Daß niemand ſolte einen Wald verhau⸗ 
das Holtz zu verkauffen, er rodete dann den ausgehauenen Ort 
um Acker. 16) Daß einem ieden frey ſeyn ſolte, wegen zugefuͤg⸗ 
en Schadens auf dem Lande, an Viehe oder dergleichen, von ledem | 
Richter fih an Schieds⸗Leute, oder guf Erkaͤnntniß guter Maͤnner 
Mberuffen. 17) Daß alle Jahre die Graͤntzen durch die Schul⸗ 
en beritten, und was unkaͤnntlich, oder mangelhafft, verneuert 
rden ſolte. 18) Daß niemand mit Karthen oder Wuͤrffel ums 
geld, wie gering es auch waͤre, ſpielen, noch in feinem Hauſe oder 
Getwdahrſam zu ſpielen verſtatten ſolte. 19) Daß ein ledweder 
Schultze, zu benannter Zeit, den Zehenden dem Pfarr⸗Herrn ein⸗ 
fordern und mahnen, die Ungehorſamen aber mit Ernſt oder Pfan. 
en ſtraffen ſolte. 20) Daß die Biſchoͤffe alle drey Jahre einmal 
us ziehen ſolten, die benachbarten Heyden und Unglaͤubige zu be⸗ 
kehren, die Kirchen zu vificiven, und derſelben Stand zu erhalten. 
Endlich daß dieſe und andere Geſetze auch Ordinantzien, alle 
Fahre, in Städten und Doͤrffern publiciret, und Öffentlich abge⸗ 
fen werden ſolten, damit ſich niemand der Unwiſſenheit halber zu 
Miichuldigen haben mochte. 
| Der Biſchoff. SC 
Es find in der That viele loͤbliche Dinge in diefer Verordnung 
hatten, Nur dieſes kommet mir zu hart vor, daß alle Landes ⸗Ein . 
alehner ſo vom alten Preußiſchen Gebluͤte herge ſtammet, bloß und 


ein zum Acker⸗Bau und zur Vieh⸗Zucht, ſolglich aber zur Sclave⸗ 
rey, hierdurch condemniret geweſen. 


Der Hochmeiſter. 

Es ſtieß mir elne ſchoͤne Gelegenheit zur Hand, das Land Sintet⸗ 
Dommern unter die Bothmaͤßigkeit des Teutſchen Ordens zu brin⸗ 
gen. Es war nemlich, ſchon ehe ich Hochmeiſter worden, der Hergog 
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in Hinter Pommern Meflvinus Anno 1295. ohne männliche (Er I 
verſtorben. Nun hätten zwar feine hinterlaſſenen Lande al Ay 4 
Hergoge in Vor · Pommern fallen ſollen, weil fie des Berſtorbenen 1 
verwandte geweſen; aber der Koͤnig bon Pohlen/ Uladistaus Laa 

eus, ergriffe Pofleflion vom gangen Lande, und ſetzte barney 
bifberigen Canzler, Petrum Schwenge) zum Gouvernenr, DU 
halben meldeten fic) von der andern Linie derer Pommeriſchen we 
ren und Marggrafen von Brandenburg erſt in der Brite, und nan, 
hero mit Gewalt; wurden aber vom gedachten Gouverneur a9“ 
trieben, und er bliebe unterm Roͤnig von Pohlen im ruhigen Beſitz 6 
Landes. Endlich als . feine, zur Beſchuͤtzung des Lande 
angewandte und vorgeſchoſſene, Unkoſten vom Koͤnig nicht wieder be⸗ 
kommen kunte, trat Petrus Schwenge, gegen Erlegung des Dorf | 
fes an den Marggrafen zu Brandenburg, Waldemar, das Land e 5 
und begab ſich unter feine Protection. Der Rönig von Bebing 
depofledirte nicht allein den Marggrafen, fondern bekam auch den au, 
gefallenen Gouverueur gefangen; welchen iedoch feine Brüder Nico, 
und Johannes frey machten indem fie ſich bor ihn als Beiſſel ft, 
Kaum war diefer Petrus Schwenge aus dem Gefaͤngniß Be 
fo brachte er auch, durch Lift feine zwey Brüder wieder in Freyhett Ai 
hetzte den Marggrafen zum andernmal auf, welcher auch ſo gl d e 
war, daß er die Stadt Dantzig durch cine freywillige Ubergabe ‚ins 
ne Gewalt bekam. Das Schloß hingegen kunte er nicht eroberiſſch 
dem der Pohlniſche Commendant und Land Richter , Bogulls? Lk 
darinnen ſehr tapffer hielte. Well aber der Pohlniſche Entſaß e fp 
fenblicbe ‚und Boguila die Unmöglichkeit ſahe, ſich tanger zu halten on 
ruffte er den Landmeiſter des Teutſchen Ordens Sein em 

ig 


Plogke zu Hulffe, der auch das Schloß nicht allein entſetzte, uge 
auch den Narggrafen mit feinem Volck aus der Stadt Dan zen von | 
| be. Hierauf aber muſte Bogufla, wegen derer Kriegs ⸗Unke Schloß 
tauſend Schocken Boͤhmiſcher Groſchen relolviren, das halbe nd 
dem Teutſchen Orden einzuräumen, mit Verſprechen, in Jahr! 
Tag das Geld zu bezahlen. Sachen 
In ſolchem Stande fande ich, bey meiner Ankunfft dle Fe wot, 
inPreuffen. Nachdem ich nun daz Land in gute Verfaſſung Af 
und wegen des Dans iger Schloffes genauere Nachricht engen 
ließ jch in meinem Archiv nachſehen, und befande / daß mein Orden ers | 


862 


L ` tere Recht zu Hinter ⸗ Pommern halte, als der Roͤnig von Poblen, 
100 oder die . „nemlich der Marggraf zu Branden ; 
br burg Waldemar, Meſtvini Schweſter Sohn, Johannes der König in 
Böhmen, und andere. N | 

Der Biſchoff. 
Prelaten ‚in denen vorigen Zeiten, ungemeine Augen gehabt, und find 
ing uchen ſehr pew apt Zug wann fie ihr Interefle zu bea 
ſordern gewuſt, haben fie nur in denen Archiven nachſchlagen dörffen, alle 

o ſie ſogleich alemal, die gerechteften Pretenfiones, Anſpruͤche und 
N derungen auf ihrer Seite gefunden, obſchon andere Lente ſolches nicht 
haben ſehen, finden oder ergruͤnden koͤnnen, auch in der That nichts da gee 
ſtanden it, das denen geiſtlichen Herren hatte zum Behuff dienen 
Zinnen. Allein das kam von der groſſen Klarheit derer geiſtlichen 
du en derer vorigen Zeiten her, ber miltelſt welcher fie ales ſehen und fine 

en kunten, was fie nur wolten. a | | 


Der Hochmeiſter. en 

Meine Prætenſion auf Sinter⸗Pommern war eben fo ungegrün⸗ 

det nicht. Au contraire, es waren zu der Zelt, wie der Teutſche Or- 
ſennach Preuſſen kam, und nach berſchledenen, mi: dem Pommeri⸗ 


v en Hero Suentopulco geführten, Kriegen endlich der Friede und 
: 


Freundſchafft, zwlſchen dem Orden und diefem Aergog erfolgte, 
Hoen von bat SC gate und Ratibor, mit Conſens des Vaters, 
ſelber in den Geden getreten, und hatten ihr Geburts⸗Recht/ in Anſe⸗ 

ung der Pommerſchen Sueceſſion, auf ſolchen trans feriret. Ein meh⸗ 
rers bedurffte ich nicht, meine Prætenſion auf Pommern zu formixen, zu⸗ 
da auch des letztern Hergogs Meltvinieingiger „ annoch lebender, 


Aan er Wartislaus ebenfalls in meinem Orden getreten, und ſolchem fein 


eil und gantze Prætenſion cediret hatte. 


Der Biſchoff. 


due Si dergleichen Transferirungen und Ceſſionen derer Rechte in 
ec 


Gerechtigkeit liebende Männer den Kopf ſchuͤtteln. Denn ein 


Däer Orden, wie der eurſge geweſen, ſtirbet niemals aus, wann ihn nicht 
* Seiten und beſondere Unfälle unterdrucken. Bey fo geſtalten Sachen 
er muͤſſen ja andere wa Tee derer Suͤrſten, welche ihre 

| CIE 


Rechte 


Es haben die Ertz / und Biſchoͤffe, Ordens / Meiſter und andere 


Hons-Sachen werden gar viele Publiciflen, auch andere kluge und 
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een 


Rechte einem Orden oder einem Stifft cediren, ein ewiges Nachſe⸗ 


hen haben. | 
2 Der Hochmeiſter. Ss 

Es iſt freylich wahr. Indeſſen wurde damals eine Donation Kon 
Ceffion, fo einem Orden, oder einem Stifft geſchehen, vor etwas un , 
derſprechliches gehalten, und es murrete niemand dargegen, auſſet As 
diejenigen, denen dadurch einiger Nachtheil zuwuchſe. Es preteen” 
ren auch die geiſtlichen Ritter-Orden , Bißthuͤmer und andere geil 
liche Geſtiffte, Cloͤſter und Kirchen ſolches noch biß auf dieſe GON 
daß nemlich alle Donationes und Ceiliones, fo en faveur ihrer geſchehen 
oder gemachet werden, etwas inviolables ſeyn follen. EL 


| Der Viſchoff. wer 
Ich weiß gar wohl, daß man ſolches auf Selten der euni, | 


7 
i? 
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noch prætendiret; allein die weltlichen Herren machen ihnen bi 
einen greulichen Strich durch die gantze Rechnung. 5 | 


E Der Hochmeiſter. ER 
Bergeffen habe ich vorhero zu ſagen, welcher maſſen der BA 555 
Pohlen das Land Hinter Pommern hauptſaͤchlich unter dieſem > gi ) 
wand in Dette genommen, weil ihm der verſtorbene Hertzog 0 
` vinusfolebes ſolte vermachet haben; welches auch gar ef. h 
Haß gegen meinen Orden geſchehen ſeyn kan. Jeboch ich Eehrelt Sa 
an nichts, fondern ließ bielmehr Anno 131 o, den Commendanten It 25 | 
Schloſſe zu Dangig ‚um die Bezahlung des verſprochenen Gu 
ernſtlich mahnen. Weil aber die geſetzte Zeit verfloſſe, und kein BE 
erfolgte, befahl ich meiner Garnifon des halben Schloſſes zu Ba LG ; 
nicht allein die Pohlen mit ihrem General Boguſſa aus dem ; s 
zu jagen, ſondern auch die Stadt Dan gig in Befig zu nehmen nag 
im beſagten Jahr, am Jahrmarckr, welcher im Augulte auf ben! 
Dominicus einfaͤüt, und daher der Dominic genannt wird, von me 
Ordens ⸗Beſatzung gluͤcklich ins Werck gerichtet worden. das 
Alſo war ich, mit meinem Orden. Aert über die Stadt UN oy 
Schloß Dangig, ließ auch mein Volck biß hinauf nach Stolper da 
um alles, weit und breit herum, zu erobern und zu beſetzen. as nun iſt 
mals von Pommern erobert worden, und bey dem Orden gebtied de 


ee Da 
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das ward omerellen genannt. Damit aber das Haus Branden. 
urg mir keen Widerspruch thun, oder Handel machen moͤchte, ſo 
erkauffte ich hon demſelben feine beſondere Pretenfion . 
ſchau und Schweg, mit zehentauſend Marck Bran enburgiſchen 
ewichts und überhaupt vor die Genera Anforderung auf das gantze 
Domerellen, gab ich hundert tauſend Marck breiter Brofchen, der. 
geſtalt, daß durch Rauff, Cellon und Teſtament, meines Ordens 
Recht befeſtiget war, und es nur darauf ankam, daß man daſſelbe mit 
dem Degen zu erhalten und zu beſchuͤtzen noͤthig hatte: worinnen id) und 
der Orden auch ſehr gluͤcklich geweſen. Denn obwohl die Könige von 
Pohlen ſolches Land uns theils abdiſputiren, theils mit Gewalt nehmen 
ollen ſo haben wir uns dennoch, durch unfere Tapfferkeit in dem Be 
fig länger. als anderthalb hundert Jahre erhalten, biß endlich die Zeit 
ne recht gewaltige Aenderung mit dem gantzen Orden gemachet. 
Im Jahr 1311. drohete mir ein groſſes Sturm Wetter aus Lit 
thauen, indem deſſelben Landes heydniſcher „ Miri „mit eis 
er maͤchtigen Arn ée in Preuſſen einfiele, auch mit Morden, Sengen 
3 Brennen, in denen Preußiſchen Provintzien Samland und 
datangen dergeſtalt haus hielte, daß beyde Laͤnderepen ju Wuͤſte ⸗ 
Hever wurden. Jedoch der Himmel (Lunde mir endlich auch in diefer 
Cache bey. Denn der Koͤnigsbergiſche Compthur, Sriderich von 
Wolldbperg, mute auf meinem Befehl, denen mit groſſer Beute zuruͤ⸗ 
ce gehenden Litthauern nachſe nen, und da geſchahe es, daß er felbige un 
derſehens wie ſie in aller Sicherheit die Beute theileten, angriffe, in die 
5 ucht ſchlug/ und alle Gefangene erloͤſete, auch die gemachte Beute wie 
dedekam. Hieruͤber vergieng denen Litthauern der Appetit, die Lan- 
. Oedens fernerhin mit Krieg zu beunruh gen, fo lange als ich noch 
mer Der Roͤnig in Pohlen, Uladislaus Locticus, drohete mir noch it: 
be gewaltig wegen Pomerellen; ſchlug aber auch, zu gleicher Zeit, ale 
weil) Bergleichungs⸗ Mittel vor, well er mit innerlichen Troublen 
uſeinem Roͤnigreich zu ſchaffen hatte. Des Vergleiches halber ward 
\ and 1312. zu Breſt in Coja, eine Conferentz angeſetzet, um zu verſuchen, 
' man in der Gute aus einander kommen Fonte? Unterdeffen aber ward 
05 su arienburg, von der rothen Ruhr befallen, die mich dermaſſen 
eof daß ich den 5. Martii ry12. den Weg alles Sleiſches gieng / und 
zu Culmſee mit groſſer Pracht begraben worden. 
| 7S kk KEE "IS Kaum 
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cher weder euch, noch 


Dias iſt ein gantz ſonderbares Geſetze, und ich möchte 
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Kaumbrachte der Litthauiſche Hergog, Vithenes, meinen 
Todt in Erfahrung, ſo fiele derſelbe mit acht tauſend Mann In Grat! ö 
ein, Ermeland und Samland wurden von diefem Einfall am MT | 
ſten betroffen. Die Eitthauer veruͤbeten ale Grauſamkeiten, hatten | 
auch unter andern Gefangenen, mehr als vierzehenhundert Jungfrau 
en geraubet. Mit dieſer Beute nahm Vichenes feinen Abſchied⸗/ opf 
ferte feinen Goͤttern auf der Grange, an einem Ort, Woiploze ongf 
nahm dabey, aus einer geraubten Moaſtrantz die Hoſtie, zerbrach dieſelbe / | 
befpye fie ſchmiſſe jie auf die Erde, trat fie mit Fuͤſſen, und ſagte in Gegen, 

ſich ſelbſten, aus meinen Haͤnden erret ten 

kan? Warum hilfft er euch nicht, gleich wie unſere Goͤtter uns 
geholffen haben? Aber am 6. May wurde diel Schmach gat nad)! b 
druͤcklich gerochen. Denn der Groß Compthur, Heinrich von Plos⸗ | " ay 
ke, fiberfiele die Litthauer mit achtzig Ordens ⸗Bruͤdern und zweytal i 
fend Soldaten in dem Lager, brachte die gange Armée zur Slucht / Be 
legte viele, und Vithenes felber kam mit einem verwundeten Kopff o | 
Davon. Die Gefangenen wurden bald im Anfang entlediget, und — 
griffen, mit dem Frauen volck zugleich derer erſchlagenen Licthalle 
Waffen, womit fie dem Orden uͤberwinden halffen. Zum Andend d 


dleſes herrlichen Sieges, und derer erldfeten vierzehenhundert Za | 


— 


frauen, iſt hernach, bey Thoren, ein Nonnen Cloſter funditt 
dotiret worden | 4 
Anmuͤbeigen faͤllet mir eben ietzo noch bey, daß unter denen erst 
nungen und Befegen ‚welheichgemachet habe, auch eines enthalte; 
welchem zu Folge ein Preuſſe, einem Teutſchen zutrinekende v a 
das Gefaͤſſe austrinekende, ſchuldig ſeyn ſolte, das neu dÉ, 
ſchenckce wieder zu Eoften ‚ehe der Teutſche davon trände on, 
cher Preuffe dieſes nicht thun wuͤrde, der folte feinen Roptt a 
lohren haben. Ar 

d Der Biſchoff. dës 
wohl wiſſen / 
was Euch, mein werther Hochmeiſter! Dorun veranlaſſet hal? 


Der Hochmeiſter. | 


und die 


Das tia ZE a 
vm wë tuͤckiſche Gemüoh derer Preuſſen, wle auch * Kee 


Feind 
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Kaffie, fo fie gegen die Teutſchen ‚als Ihre Beſteger und Uber: ⸗ 


Minder geheget, Sie hieffen zwar nunme hro Cheiften ; aber dem uns 


5 Woche waren ihrer noch ſehr viele in ihrem Hertzen, dem Seyd niſchen 


Jt 
) then, d 


gy tel eſen ergeben. Alſo muſte man dieſen Leuten ale Gelegenheit, Mit · 


d Wege benehmen, denen Chriſten, und abſonderlich denen Certs 
(ben zu baden, Ein ſolches Mittel war unter andern der Gifft, den 
hu Preuſſen gar leichtlich hätten koͤnnen in das Getraͤncke practiciren, ` 
Do dadurch manchen redlichen Mann , der mit ihnen umgegangen, aus 

Wege raͤumen. So aber muten fic ſich fürchten, ſelber etwas loͤdli⸗ 


het hinein zu ſchlucken, und alfo die Boßhelt unterlaſſen. 


| Dee ` ` 


N e Die Erzehlung eures Lebens / mein werther Sochmeiſter klin- 


3 DR feln und loͤblich. Aber, wo ich nicht irre, fo habe ich bey einigen 
N ee geleſen ob waͤret Ihr ein ſehr grauſamer und erſchre Tis 


Wer Mann geweſen. Fun DEF "3 
der hang lee GN 2: 63 
aby So haben mich die Pohlniſchen Geſcbichtſchreiber abgemahlet, 
éen derlich Sarnitius und Ccomerus, die mich einen blutduͤrſtigen 
Juckers Knecht verglichen, welcher täglich viele Stricke am 
Rit gefůhret, und ſich Sffeers verſchwohren, nicht eher zu gl 
Dons er alle bey ſich habende Stricke zum Auf hencken derer 
blen oder Pomerellier angewendet. Derohalben habe mich 
Di tt geſtraffet, daß ich, auf eine Zeit, raſend oder vom Teuffel be⸗ 
Ende mcd ſelber ins Seuer geftirgee ‚und alſo ein erſchreckliches 
e genommen hätte. | * 
Res Dtier Biſchoff. 
nen dan muß ſich wundern, daß die Seſchicheſchreiber/ von unterſchiede⸗ 
e ein Den, in denen wenigſten Dingen mit einander accord, av contrai- 
und ne er ſehr entgegen find. Man halte z. E. nur einen Teutſchen 


und ein en Frangzoſen, oder dieſen u. einen Spanier oder einen Zanen 


wurd Schweden gegen einander, ſo wird man einen Erſtaunens, 
den Unterſchied in ihren Erzehlungen finden. Aber das iſt 
Ungerecht und unbillig. Die Siſtorie folle rein und von aller Un, 
Dstt geſaubert ſeyn. Es iſt zwar keinem Unterthan zu zu mu⸗ 
We di, le klare Mak rheit bon feinem Landes⸗ Herrn zu ſchreiben, dafer⸗ 
ſer etwas unloͤbliches an ſich hat, und Dinge thut, die ſich nicht gebuͤh 

| ren, 


Seen A EE 
ren roeil cin Unterthan über feinen Herrn weder urthellen darff noch Dir 
Aber es braucht es auch nicht, daß er ihmeinungesiemendes Lob ha, 
lege / und feine Naſter oder Ubelthaten in Tugenden verwandele. % in 
Stillſch weigen hingegen kan er fie übergehen und es werden Dë Een 
der Nachbarſchafft Leute finden, welche mit mehrerer Freyheit, IC ir 
allemal in geziemender Naaſſe, davon reden. Mit Un wahrhen 
aber ſolle ein Hiftoricus auch die Seinde feines Vaterlandes niemals be⸗ 


legen. 

Dtäer Hochmeiſter. 7 
Biftveilen aber iſt es eine Lule, wann Geſchichtſchreiber / Pr 
aus einem Lande gebuͤrkig, von ihrem eigenen Daterlande + alle 
hand gegen einander lauffende Dinge ſchreiben, da es einer immer de 


wiſſen will, als der andere, und doch die meiſten irren, oder wohl felber am 


pien. Man ſehe . E. nur Diejenigen an welche von Erbauung des S 

ſes zu Marienburg geſchrieben, und erwege wie fie gegen einander 
der Jeder gefochten haben, eben als ob gantz Preuſſens Wohlfahrt `. 
der Nachricht, fo diefen Schloß Bau betrifft, dependirte. Nur aen? 
davon anzuführen, ſo befindet ſich, unter denen Merckwuͤrdigkeiten D 27 
ſes Schloſſes, ein anſehnlicher Thurm, welcher von einigen der 20 ad 


ſtige Sabeln erſinnen, ihre Meynung und Vorgeben dadurch zu bé ef az 


Thurm, von andern aber der Bueter Milchs Thurm genaue, w 


Davon haben etliche Seribenten alſo geredet: Reit, 
Es hatten die Bauern zu Groß⸗Lichtenau, aus Reichthüm 
und Ubermuth einen Pfarr. Herrn geholet und vorgegeben er falle 
einen Krancken zum Todte bereiten; an ſtatt des Krancken aber 2 
eine in denen Hefen beſoffene Sau im Bette. Der Prieſter mel. 
te die Leichtfertigkeit und gieng wieder weg unterm Vorwal (che 
wolle das Heil. Oel holen ließ aber die Monftrang auf dem Tische 
ſtehen, mit welcher die Bauern ein gotteslaͤſterliches Geſpötte " a 
ben. Der Prieſter ritte unterdeſſen nach Neuteuch, zum A 


Compthun von Marienburg, weſcher mit etlicher Mannfbatlt r 


Fai ihre Boßheit zu ſtraffen. Die beſoffenen Bauern Ae" Sips 
ten feine Leute in die Flucht, bekamen den Groß⸗Compthur gefit a 

gen, und hiengen ihn mit dem Bart uͤber der Stuben Thuͤre eine 
klemmet auf, biß er endlich don ſeinen darzu gekommenen * 5 
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Lon der Quaalerlöſet worden. Zur Straffe nun haben fie muͤſſen 
den Thurm bauen, und als er fertig mit Butter um und um begieſ⸗ 
en, oder, an ett Waſſers, den Kalck zum Bau mit Buttermilch 
Dexæparire. 


Bey andern lieſet man wegen dieſes Butter Charms: Der 
Waywod, Stanislaus Koska, Pohlniſcher Ober⸗Oeconomus 


zu Marienburg, ſchickte Anno 1596. einen Bothen mit einem Les 


E: on, teh dem Dorff Groß£ichterau, daß er ihm friſche und reine 


Utter⸗Milch holen ſolte. Die Einwohner ſchickten das leere Ge⸗ 
hig wieder zuruͤcke, und lieſſen dem Herrn Ober- Oeconomo fa: 
) d ihm welche bringen. Es uͤberbrachten auch bald darauf vier 
| Zëpucete von der Bauerſchafft dieſes Dorffes ein gantzes Faß 

boll Butter⸗Milch. Aber der Herr Ober-Geconomus ließ die 

ler Bauern in on pum jegen ‚und nicht eher wieder heraus 

f bſie das Faß Butter Milch aufgefreſſen und verzehret hatten. 
| ober të rer Name des Thurms gekommen. | 

10 Man ſehe demnach nur die Einfalle an, welche bißweilen dieſer und 

lan, Befebichefchreiber gehabt. Denn was in dieſen beyden Erzeh⸗ 
it Ce bom Butter- Thurm zu Marienburg vorgegeben wird, dag 
Miene runde falſch, und der Name ruͤhret daher, weil die Ordens⸗ 
th iffer in Preuffen, bey dem Pabſt zu Rom, vor des Ordens ⸗ Unter⸗ 
5 Shen , im daſigen Lande, die Erlaudniß ausgewircket, daß fie, etliche 


re nacheinander, in der groſſen Saften haben doͤrffen Butter eſſen; 


bor ein jedweder etwas an Gelde hat erlegen muffen, welches zuſam⸗ 
n geſammlet und davor der Thurn erbauet worden, ROT: 
Der Biſchoff. | 
Bau Das laͤſſet ſich ſehr wohl hoͤren. Jedoch, mein werther Hochmei⸗ 
8 ! Ihr würdet mir einen Gefallen erweiſen, daferne Ihr geruhen 
ein mir von Preuffene Zuſtand, ehe es an euern Orden gekommen, 
We gute Nachricht zu geben, wie es nemlich mit der Regiern 
nen £ andes Einwohnern heſchaffen gemefen? auch was die alten 
Feuffen vor einen Urſprung gehabt haben? | 


gen: Sie Hatten ietzo Feine Butter⸗Milch; aber eheſtens wolten 


ng und 


CLilEntr. 184. Der 


3 (546 A 
a Dey HYochmeifter. 


Den Urſprung derer alten Preuffen verlange ich nicht zu ergrül⸗ 
den, weil es eine alzupenible Arbeit (enn möchte. Indeſſen halte ich ed 
gewiß, daß Preuſſen etliche Secula eher bewohnt geweſen, als die Stabi 


Rom erbanet worden. Ein Beweiß deſſen ift die Nachricht vom 

Boͤrnſtein, welcher ſonſt in keinem Lande in der Welt, als in pe 

fen, gefunden wird. ` ue bt: | 
Denn der Poet Alchylushat, ſchon zur Zeſt der Aßyriſchen OU 


10/ 
narchie geſchrieben: Es habe P haeton den Sonnen⸗Wagen, den | 
ihm fein Vater Phoebus anvertranet nicht recht regieret, ſonden 


feye damit vom Simmel herab geſtuͤrtzet. Sieruͤber haͤtten 


ſeine Schweſtern, Heliades genannt, ſo ſehr b etruͤbet / d af e 


Bekuͤmmerniß waren in Baume verwandelt worden. 


ie han 
ten aber auch in dieſem Zuſtande das Weinen nicht laſſen der? 


nen, ſondern es waren aus denen Heften noch immer Cheat 
hervor gedrungen, und in den Sluß Eridanum gefallen, in welch! ` 
ſie alſobald in Boͤrnſtein waͤren verwandelt worden. m 


Ob nun zwar dieſes wohl eine Fabel iſt und ob man aud gleſch / w 


denen folgenden Zeiten nicht gewuſt hat wo man den Fluß Eridanum oft 
chen ſolle; fo ſiehet man doch daraus, daß damals der Boͤrnſtein Ee 
bey fremden und entlegenen Voͤlckern bekannt geweſen, und da nd. 
fo Leute um die Gegend muͤſſen gewohnet haben, wo er gefunden = 


Man kan aber nicht ſagen, was es eigentlich vor ein Volck geweſen. 


c € 
viel iſt indeſſen gewiß, daß Anfangs die Venedi, Galindi und Sud? K 
nach , etwa dreyhundert Jahre dor CHrifti Geburt die Elin eine tz 
chiſche Nation und ungefähr dreyhundert Fahre nach Chriſtt Ge an, 
die Alani hineln gekommen find, und zwar fo, daß eine Nat mengel 
dere nicht ſowohl bertrleben / als ſich vielmehr unter einander ver 


aden. K betrifft, 
ep Le Cateiniſchen Namen Pruſſi, Boruſſi und Pruten 

o find die Meynungen darvon gar ſehr unkerſchieden. tle 

Etliche geben vor, Nox Tochter, Namens Araxa, habe einen SOO" 


Namens Scytha gezeuget. Deſſen Sohn feye Prats ia entſtan / 


geweſen, und davon ware der Name Prutia oder ** 
den. | | 


| Ri 
Andere ſagen, in dem hinterſten Moßcau hatter, ai sige 


* 


* (%% 


phaͤiſchen Gebuͤrge, die Borulci gewohnet. Dic waͤren heraus an 


— Oſt See gezogen, und haͤtten dem Lande den Namen Borulia ges 
eben. | 


Noch andere geben vor, Pruſß ware fo biel als po RVSST, das iſt, 
Unter — Kuſſen, well nemlich Preuſſen und Reuſſen, oder Ruß⸗ 
d, an einander ſtoͤſſet. JEE) E 
Wiederum andere ſchrelben, es habe ſich, zur Zeit derer Puniſchen 
Ariege, ein Bithyniſcher Rönig, Namens Prudius, mit ſeinen Grie⸗ 
Den gegen Norden gewendet/ und habe das eingenommene Land, nach 
feinem Namen, bruſſiam genenne, un... nn © E 
Noch andere ſchreiben es denen Brudteris zu, welches Teutſche 
f Dilger geweſen. Dieſe follen nach Preuſſen gegangen ſeyn, und 
ihrem Namen ware nachgehends der Name Pcuteni gemachet 
Orden, 3 "8 ee 
Endlich find viele der Meynung, als wann das Wort Pruſſis ſel⸗ 


nen Urſprung von dem alten Preußiſchen Wort Pruta haͤtte, welches 


| fo Diel heiſſet, als Weisheit oder Vorfichtigkeic; und alſo waren die 
— oder Prufli fo viel, als Prefcientes, das ift, kluge und verſtaͤndige 


elite, | 
Der Biſchoff. 
Eine ſehr ungewiffe Sache, und wer viel Zeit darauf wendet, derglei⸗ 
en dunckle und ungewiſſe Dinge zu erforſchen, der thut nicht wohl. Es 
f re zwar gut, wann man Gewißheit davon hatte; allein es iſt auch eben 
o gar viel nicht daran gelegen. 
Der Hochmeiſter. 


Die Einwohner des Landes follen Anfangs ohne Koͤnige gele⸗ 


d'ënn endlich bey Zunehmung des Volcks, vielfältige Streitig ⸗ 


unter ihnen entſtanden. Endlich hatte ein alter Mann, Wayde- 
ken genannt, bey einer Zuſammenkunfft des Volcks, eine Rede ge⸗ 
0 em und geſaget: Wann ihr nicht unvernuͤnfftiger als die Bie⸗ 
lan Waret ſo hätte die Sache, darüber ihr rathſchlaget, ſchon 
d gt ihre Endſchafft genommen. Donn welche ſich unter euch 
— aushaltung befleißigen, die wiſſen gar wohl, daß die Bie · 
bé von einem eingigen Koͤnig regieret werden, welcher denen 
ndern gebent / und welchem die andern gehorchen ꝛc. Dieſer 
311 2 | Bath 


Watus 


Es iſt und blelbet der KTamensAltfprung derer meiſten Voͤlcker 


Dees? . (48 % | — 
fie den 


Dleſer Roͤnig ſolle denen Preuſſen die erſten Geſetze gegeben , 


ſolte. Er ſelbſt aber hat ſich zum Krive, das iſt, zum Hohe wn 
hauffen page dl die Wohlfahrt der Nation denen Goͤctern 
Die Namen feinet zwöͤlff Söhne find - 1) Seymo. a) ek? 


Der letzte Namens Lirvo ſolle das gand Litthauen angebanet hach 


Nachgehends iff eine edwede von dieſen Provintzien zu dër 
fondern Republic worden, die eltien eigenen Sgetien gehabt, ohne daß 
von dem andern dependiret hat. Zu Rriegs⸗Seiten aber hat ene a 


Derer Preuſſen hepdnifche Religion betreffende / fo beehren 


Jahr ein grün geblieben. Die vornehmſte Eiche ſtun de zu n 
wo der Haupt ·Goͤgendienſt gehalten ward. Die andere in aue 
beil; die dritte zu Thoren/ und die vierdte zu Welau. Die leb gros⸗ 
Eden dicke, inwendig aber hohl, und zwar fo weit, daß einer mike er 
fen Gaul hinein reiten, und ſich darinnen tummeln Funke Von nden. 
Eichen, haben etliche lange Zeit nach der Bekehrung noch sean 
Weſlaber eine greuliche Menge Pallagiers ipren Namen dareſn geſch en 


Loës 


ten oder gehauen, fo haben fie endlich verdorren ST Diem Beil 
Benmbeil ließ der Ermlaͤn diſche Biſchoff /ſchon zur Zeit des Heyden ⸗ 


ee | 


KEE? nter denen Op 
N Zeſten des Preußiſchen Heydenthums, bißweilen auch 
a on itrernund Soldaten meines Ordens widerfahren, wann fit, 


* 


BEC 549 


— 


thume umhauen. Wie aber ein Chriſt den erſten Hieb thun wolte, fo 
prung ihm das Beil an den Kopff und verwundete ihn. Solches Beil 
oben die Heyden als ein Heiligthum auf; und davon hat das Starts 

gen Heiligenbeil den Namen | 


Die Soͤtter, ſo die Preuſſen verehrten, waren unterſchtedlich. Die 


dornehmſten drep hieſſen: 1) Percuner. 2) Pikolles. 3) Potrimpos. rt 
tien folgten noch drey andere bon der itte Sattung: 1) Curehus. 
Wurskaytus- 3) Lchap braune; und mancherley andere kleinere Goͤtter. 
nen Gpffern wurden auch Wenicben mit geſchlachtet, ſon⸗ 
en zu Zeit des Kriegs. Dergleichen Ehre tft 


* 


MS Sefangene, denen Heyden in die Hände gerathen ſind. 
mzehenden Seculo zog der bekannte Ert ⸗Biſchoff von Prag, 8. 


Mater nach Preuſſen, und wolte die Heyden daſelbſt bekehren. Er 


N daber pon denen heydniſchen Prieſtern Ao. 979. mit vielen Wun⸗ 
| en ermordet. Der Pohlniſche Hertzog Boleslaus l. Chrobey, löſete nicht 
8 ‘inden Fürper.biefes heil. Mannes von denen Preuſſen ein, ſondern 

k gieng auch mit einer Armee in das Land, und zerſtoͤrte Ango 1014. 
e Mun ten Sögendienſt zu Romove, Dergleichen thaten auch die 
Wa dreh Foleslai; wie nicht weniger der Daͤniſche Roͤnig Walde- 
: oi GIL Sie haben aber dadurch alle mit einander nicht vlel ausgeriche 

„ſondern die Heyden nur deſto verbitterter gemachet. 


mis Endlich kam, zum Anfang des drepzehenden Seculi,ein CiNlercienfer 
nch, Namens Chirillianus, nach Preuſſen, und machte ſich einen ſtar⸗ | 


cken A 


nemlich das Ermlaͤndiſche von Aus heline aus Meiſſen, das Culmi⸗ 
Ne dem nurgedachten Chriſtiano, das Pomeſaniſche von Erne- 


333 3 und 


daß in der Mitte des dreyzehnden Seculi ſchon vier Bißthuͤmer, 
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und dann endlich durch den Teutſchen Orden, wel u Gefallen, DÉI 
bereits gedacht, ſo viele * ee: Let, Wa | 
find ‚anf das kraͤfftigſte waͤren unterſtuͤtzet worden. "Së 

Bey einigen Geſchichtſchreibern lieet man, es wären Geif 
hen Jahre vor CHriſti Geburt etliche Griechiſche Mathematicl 
einig worden, daß fie dieſes Land beſehen wolten, und haͤtten de 
ihrer Wiederkunft einen Bericht abgeſtattet, ungefähr dieſes Hl 
halts: Das Land hätte keinen gewiſſen Namen, ſondern 
wurde nach denen Voͤlckern, die es zuu terſchiedenen Zeit 


bewohnet haͤtten, bald ſo bald anders genennet. Es wire 
keine Städte, keine Dörfer und keine Haͤuſer darin. 


„ 


A 


Ihrem Fuͤrſten, Mafos genannt ‚würden bie hönften se är 


der an ſtatt des Tributs geliefert. Die Einwohner bra 
ten ihre meiſte Zeit mit ſchlaffen zu. Die Manner beau 
ten die Weiber wechſelsweiſe, und ſchlieffen vor allen Leiten 
mit einander; und was dergleichen mehr. Jedoch ich Mil 
ve geſtellet feyn, wie weit etwa ſolches der Wahrheit gemäß odes 


Indeſſen iſt die Gewohnheit derer heydniſchen Preu en, beym 
Verheyrathen, ſonſt wunderlich genug de de Re h wiet en 
Manns ⸗Perſon in den Eheſtand treten wolte, ſo ließ er die ausgeleleh” 
Braut, vor allen Dingen durch zwey gute Freunde entführen. 
nach geſchahe allererſt die Werbung bey denen Eltern um ſie, WET 

den Conſens ehe nicht ertheilten, biß fie von dem Braͤutigam eine gew f ie 
Summa Geldes erhalten hatten. Ein Weid aber ward bey inet 1 e 
eine Magd gehalten, und durffte nicht einmal mit dem Mann zu SEI 
figen. Es durffte ſich auch keine Frau unterftehen ihrem Mann al 
eheliche Pflicht zu verfagen,und wann es eine that, fo ward nicht m 
lein des wegen verbrannt, ſondern es wurden auch ihre Schweſtern, che 
eben dieſer Urſache willen, weil fie ihre verbrannte Schweſtet ni Si 
unterrichtet haͤtten, wie fie ſich gegen die Bötter und eeler o 
bezeigen folte, vor unehrlich gehalten. Eine Wittwe mochte de 


andern Tag wieder heyrathen, und wann eine junge Wittwe keine Kinder 


von ihrem Mann hatte, fo mochten junge Geſellen fo lange zu ihr gehe 


= Bes) E 
1 Bißfe ſchwanger ward; nach der Geburt aber muſte fie eine Nonne 
werden. Man kuhmet hiernechſt denen Weibern derer alten Preuſ⸗ 
Fenn auch dieſes nach, daß fie brav geſoffen haben, und daß ihrer sehen 
ar leichtlich eine ziemliche Tonne Bier auf einen Sitz haben aus⸗ 
chen koͤnnen. a eae E: 
d Unter denen Hochzeits · Ceremonien iſt dieſe merck wuͤrdig: Nach 
der Mahlzeit bat die Braut ihre Anver wandten, daß fie moͤchten ihr 
beiffen ihre Jungferſchafft beweinen. Das Klage - Lied der 
Braut war dieſes Inhalts: O wer wird doch hinfuͤhro meinem 
S r und meiner Mutter das Bette machen? Wer wird doch 


Siffe waſchen? Mein liebſtes Huͤndgen! Mein liebſtes 
* wu Ska ai Schweingen! Wer wird euch hinfuͤh⸗ 
ro zufreſſen eben? Darauf ward die Braut zum Feuer⸗Heerd ge⸗ 
führer, Da ſunge fie wieder: O mein liebes heiliges Feuer! Wer 
wird dir hinfuͤhro Holtz zu tragen, damit der Vater und die 
Mutter ihre alten und abgelebten Glieder mit deiner Waͤrme er⸗ 
fei en? Wer wird dich hinfuͤhro behuͤten und bewahren? 
Ehe die Braut aus dem Haufe ihres Vaters abgefuͤhret ward, ſo muſte 
Rie fig, laſſen dieFiffe waſchen, und mit dieſem Suß⸗ Bade wurden die Gaͤ⸗ 
fe, das Braue Bette, das Vieh, und das gantze Haus beſprenget. 
arauf berbande man der Braut die Augen, und beſchmierte ihr das 
Maul mit Honig. In ſolcher Geſtalt muſte ſie an alle Thuͤren des 
Haufe mit dem Sul ſtoſſen, und ward dargegen allemal mit Getrey⸗ 
e beſchuͤttet. ach dieſem aleng das Eſſen und Tanten vor ſich. 
Se ich ward der Braut das Haar abgeſchnitten und ein Crane mit 
deen Worten aufgefeget: Die maͤgdlein, die du traͤgeſt/ find von 
denen Sleiſche; bringeſt du aber ein Knaͤblein zur Welt, ſo iff 
ſteme Jungferſchafft aus. Letztens ward die Braut von denen Gaz 
ben mt Faͤuſten und Pruͤgeln zu dem Braͤutigam in das Bette getrie⸗ 
cke, Dem Bräutigam aber wurden gebratene Nieren bon Boͤ⸗ 
Bender auch von Baͤren, als ein Eheſtands, Geruͤchte , in das 
feirte gebracht; und auf der ganzen Hochzeit berſpeiſete man kein ca- 
f Ca Vieh), damit der Eheſtand um ſo viel eher moͤchte fruchtbar 


eyn 

ber „Was die Rinder betrifft, ſo mochten die Eltern dieſelben erzie⸗ 

ehr; er wegwerffen, oder todt ſchlagen. Ja, als ſich einſtens die Galindi 
gemehret hatten, ſo hefahlen Be denen Bade⸗Nuͤttern, daß ſie alle 

Maͤgdlein 


` Big Rz 
Maͤgdlein roͤdren folsem Wie fie das nicht thun wolten/ ſo chte ` 


viele HTännerihren Weibern die Bruͤſte ab, damit fie keine Kia der 
mehr ſaͤugen kunten. WE 


Die gebrechlichen und krancken Perſonen, bey denen kelne Holl 


nung zur Geneſung berhanden war, wurden bey denen alten el, 
fen todt geſchlagen. Auch die Kinder hatten die Gewehnhelt D om 
rern mit einem Küſſen zu erſticken, wann fie Alters wegen nichts 11 
nite waren. Eine Leiche ward bey ihnen weiß angekleidet, und a SC) 
Stuhl gefeget, als wann ſie noch Ichendigmäre: ` Darnad fuͤleke ag 


- 


‚einen Backtrog mit Bier an, den die Anbe 


R m wandten ausſoffen, un 
dem Todken flelßig zutruncken. Wann das Bier alle war, ſo net t 
fieein Rage. ic an, und ſungen: Heo! Heu! Warum bie | 


geftorben ? Zaft du nicht genug zu eſſen und zu trincken gehal 
Haft du nicht ein ſchoͤnes Weib gehabt? Warum biſt du pant 
geſtorben? Darauf truncken De der Leiche wieder eins zu, und 


ten Weibern gaben ſie eine Nadel, und einen Kaaul Zwirn mit 
Wes, damt ſie ſich auf der langen Reife nach jener Welt, die A at 
flicken konten. Denen Mannern aber ward eln Schwerdt und ela, 


um einen Gruß an ihre gute Freunde in jener Welt. es 
fond 


Geld mitgegeben, damit ſie fid unter Weges etwas zu Gute thun Zu | 
i! 


ten. Wann die Leiche fortgeführet ward, fo zogen fie die Degen au 
ben damit in die kufft, und ſchrien darzu: Lauffet ihr Teuffel fort Le 
die Zölle! Wann der Cörper verbrannt mard,fo winden die beſte ig 
liebſten Sachen mit in das Feuer geworffen. Bey dem Begraben 
derer Weiber, muſte ein Spinn · Rad, als ein Rleinod des H um 
chen Geſchlechts, mit verbrannt werden. Bey Juͤrſtlichen ES . 
ſprungen viele Bediente mit ins Feuer. Desgleichen die Weiber Die 
re Maͤnner ſehr geliebet hatten, lieſſen fi freywillig verbrennel, ig 
andern warffen Geld ins Feuer, damit die Seele einen Sehr⸗ fenn d 
unter Weges haben möchte. Als auch, nach Ankunfft derer bt 
ſcharff verboten ward. keinen Coͤrper mehr zu verbrennen 

ſie ihnen dennoch ein Brodt, und eine Kanne Bier mit in das Kr 

die Leiche nicht etwa hungern oder durſten mochte. Ließ ſich e 

nicht mit begraben, ſo beweinte ſie den Mann dreyßig Tage ane, | 
Grabe, oder hielt auch etliche Weiber, die an ihrer Stel weine 
Einige Wochen darnach warb ein groſſes Trauer Ma 

weil die Leute glaubten, daß die abgefchiedene Seele vor de 


baten | 


ur 


Ay 


e 2 C553) EE a 
dee ward in mit beſenderen Worten m Gaſte gebeten, fort, ‘ 
dern eg EE Guitiein Fleiſch unter den Tiſch, und 
dal erwas Bier nach damit ſich dic Seele dar an evquicken konte. Wann 

Mahlzeit voruͤber war, ſtunde der Prieſter auf, und jagte die Seele mit 
deen Worten wieder zur Stube hinaus Ihr habt gegeſſen und ge⸗ 

cken o ihr Seelen! Geher herauz l Bebet heraus! und: bee 

d e euch an euern Ort. Darauf ward der Beſchluß mit einem guten 


— 


uſch gemachet, wobey die Weiber denen Mi innern nichts nachgaden. 
| Wahn — Euch, mein lieber Biſchoff! nunmehro beliebet, eure Hitler 
| en erzehlen , ſowerde ich mit aller Attention zu born, 


Gm wi 2 4 nne = ** E 
d Sun | Der Biſchoff. | may 


g g Es erfordert meine Schuldigkeit, mein lleber Sochmeiſter! daß 
G if Euch — Siſtorie erzehle, weil Ihe mir die eurige erzehlet habt. 
Dieters aber wil ich nur dieſes ſagen, we ſehr ſich ale Voͤlcker gluͤck ſelig 
MU fihägen haben, bey denen das Evangelium und dle Chriſtliche Lehr 
etbekannt worden und ungenommen iſt. Die Heyden haben doch ein 
dor agemal etwas ſchaͤndliches, grauſames und erſchreckliches an ſich ge- 
ha t das aus ihrem meiften Thun und Weſen hervor geleuchtet. In 
Griechenland wie auch in einigen andern Orientaliſchen Landen, 
bates zwar verſchiedene löbliche Seyden gegeben, und die Siſtorie ruͤh⸗ ö 
et die Gerechtigkeit und Billigkeit ſamt dem loͤblichen Wandel 
| dlicher heydniſchen Städte, Republiquen und Nationen. Aber von | 
Wei Heyden in Teutſchland, in Preuſſen, in dem gantzen Norden 
and andern benachbarten Landen findet man faſt gar nichts Gutes aufs | 
ST het, fondern man weiß vielmehr, daß die groͤbſten und abſcheulichſten | 
8 Age bey ihnen im Sch wange gegangen, welche recht wider die geſun⸗ | A 
ke Vernunfft / ja gegen alle natürliche Rechte und die gantze Billig ⸗ 
re gelauffen. Solches ruͤhret freylich guten Theils daher, weil viele | | 
be den in riechenland, und in verſchiedenen Grientaliſchen Ban: | | 
und nge Räntnif von einem ewigen, allwiſſenden, allſehenden 
G allmaͤchtigen goͤttlicben Weſen gehabt; ob ſolche Ranenif 
. On in einem confufen Begriff, und wiederum in einer vielfachen Ein. | 
eilung derer Götter beſtanden. Es haben hiernechſt in Griechens ( | N 
and, und in nicht wenig andern Orientaliſchen Landen, pat herrliche 


Ju oe Wiſſenſchenſchaffren „ ſchon vor mehr als dreytauſend | 
Ten H. 


dh 
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rivet und die daſigen Heyden haben ſich nach guten und loͤbli⸗ SS. | 
CLI. Aga a chen H 
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chen Sitten beſtrebet. Aber die Heyden in Teutſchland /in prenflen | 
in Litthauen, in Pohlen, in dem gantzen Norden, und in andern d 
nachbarten Landen , ſind in einer allzutiefen Sinſterniß geſtecket, [010 ge 
in Anſehung goͤttlicher, als in Betrachtung natuͤrlicher Dinge up 
te Rüͤnſte und ſchoͤne Wiſſenſchafften waren ihnen hiernechſt ot? 
gen wannenhero ihre Vernunfft auch in ſoſchen Sachen, die ſonſt/ e d 
A. nach, aus dem Umgang / welchen die Menſchen unter einander haben 
zu erkennen, ob ſie billig und wohlanſtaͤndig oder nicht? imerfort mit el e 
dicken Nebel umhuͤllet geweſen. Darum follen alle Chriſten ihrencß | 
höchlich loben, daß er ſich ſhnen fo klar u. deutlich zu erkennen gegeben, auß 
feinen gantzen Willen offenbaret hat. Es ſinge deswegen die gane 
Chriſten ⸗ Welt ein vieltauſendſaches Alleluja! wobey zu wünſchen ux 
ein iedweder den hochheiligen Willen feines GOrees zur Cyne a: 
und Richtſchnur feines eigenen Willens nehmen, und Bach ` 


darnach richten möge! : 
Ka Der Hochmeiſter. 1 
Das find Gedancken/ die dem Biſchoͤfflichen Stande bollo 55 
men gemäß ſind, Euch aber, bey eurem Leben dielleicht nicht alzuofft alt ` 


1 * 


e 


gen eingefällen feynd. Die aufrichtige Erzehlung eurer ⸗Siſtorie 


ſolches am beſten lehren. 
= Der Biſchoff. e 
Mein Vater war ein Edelmann im Mlänfterichen, und Leg 
mete zwar aus einem alten adelichen Haufe her, daß ſich von Cep 
Bispink geſchrieben; aber feine Guͤther waren dermaſſen ſchlecht /d 7 
ihm jährlich kaum 600. thlr. abwurffen, wannenhero man ihn au chlet 
meiniglich unter die armen Edelleute des Muͤnſter ⸗ Landes gez 7 
hat. Er hatte den Marſchalck von Morien, Herrn zu Not Unſe⸗ 
zum Nachbar, der ſehr reich geweſen, und jn einem ſehr groſſen agd⸗ 
hen geſtanden. Mit dieſem geriethe mein Vater „ wegen des 2 dey⸗ 
Rechts in Streit, der eine gewaltige Feindſchafft zwiſchen ihn véi 
den nach ſich gezogen. Weill nun mein Vater feinen Jaͤger H io: 
Jagd⸗Hunden öfftere Streiffe auf den Grund und Boden 
tients thun,aud) keine Warnung dargegen Got finden lies! 
endlich einfimaten meines Vaters Hunde, ſamt dem Jager, 
Leuten des Moriens aufgefangen. Den Sager ließ 


e vw none werffen, woꝛinnen er etliche Wochen elendiglich 


| rue | a 


h | paufigen muſte, 
man ihn wleder in reyheit ſtellet . Aber die Hunde wurden ebens 
lig eingeſperret, und muſten fo lange liegen, biß aner den andern aus Hun⸗ 


Jer ſelber guffraß und verzehrete. 


Der Hochmeiſterr.. 
Enn vernuͤnfftiger Meuſch ſolte doch billig bedencken / daß die 
Hunde, als — — Thiere, nicht vor die Thaͤtlichkeiten gekunt, 
Selbe euer Vater, durch ſie und feinen Jaͤger, auf dem Grund und Bo; 


Ja des Moriens beruͤben laſſen. Derohalben hätte Morien ſich auch 
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ärt grauſam gegen fie erzelgen ſollen. Waͤren fie gleich auf der Stele 
e nledergeſchoſſen worden, wuͤrde es dem Morien fo leichtlich niemand 
derdacht haben. Wer aber vermeynet, das Recht zu haben, daß er ein 
Weh tödten konne und er, aus Rache und Wuth, vorhero lange mare 
ert, guaͤlet und peiniget, auch Luft und Wohlgefallen daran hat der bege« 
bet eine ſchaͤndliche That, die ihm bey dem Schoͤpffer aller Dinge guy 
Sind und ſchweren Verantwortung gereichet. EI 


Der Biſchoff. 


N. Einige Zeit hernach, da der Marſchalck Morien eine fo ſchnoͤde 


Ge De an denen Jagb⸗ Hunden meines Vaters aus geübet hatte, kamen 
te auf einem Conven: des Adels in der Stadt Mͤͤnſter zuſammen. Es 


fugete ſich auch, daß fie einander in einer Straſſe begegneten. Beyde wa-. 


fa et vas berauſchet und mein Vater forderte von dem Wlorien} mit 
ſcharffen Spitz Reden und vielen Droh · Worten, daß er ihm feine 
Funde wiederſchaffen ſolte. Morien antwortete hierauf mit Ja, 
` auch, daß er zu dieſem Ende einige Schriften bey ſich hat: 
wire er meinem Vater einhaͤndigen wolte. Indem ſich aber 

üb Fen ſtellete, als ob er ſolche hervor zoͤge, ließ er in Eyl feinen Mantel 
> a die Schultern herab fallen, zog vom Leder, und gieng auf meinen Va⸗ 
= ß. Dieſer wehrete ſich Anfangs nicht, ſondern wiche zuruͤcke; woruͤber 
n Gefahr geriethe , biß ihn endlich eben derjenige Jager, welchen Mo⸗ 
thin gefangen gehalten, ermahnete, daß er feinem Seind Widerſtand 
un ſelte. Hierauf faſſete mein Vater ein Hertz / zuckete feinen Degen, 
at mit feinem Feind etliche Gange, und brachte ihm einen ſolchen Stoß 
, daß er uͤbern Hauffen fiele, auch in groffer Verblutung in ſein 
nartier getragen werden muſte. Nach dieſem Ungluͤck hatte mein 
| Aag a2 Vater 
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Vater leihstichrechappiren koͤnnen. Aber der Rauſch, den er hatte / und 


well er ih einbildete, ſein Feind wuͤrde nicht toͤdtlich Mert ſeyn, ma , 
ten, daß er an keine Entweichung gedachte, wannenhero er noch denselben 
Abend, auf Ordre der Biſchoͤfflichen Regierung zu Mlünfterr 2" a 
ret ward; allermaſſen fid das Geruͤchte von der Begebenheit glei 
in der gantzen Stadt ausbreſtete. 4 A 
Etliche Tage hernach ſtarb der Verwundete wes halb man me 
nen Vater auf das Haus Bevergeerde in genauere Verw Ä 
brachte. Es ward ihm anbefohlen, einen Advocaten zu ſeiner Pei 
theidigung anzunehmen. Weill er ader in Criminalibus ſelber we 
beſchlagen war, und ſich auf Uaiverſitaͤten ſtattlich umgeſehen ha 
weigerte er fic deſſen, und fuhrte feine eigene Vertheldigung. Et PT! EN 
te es auch fo weit, dab bey dem hohen Gerichte zu Miniter ſeine began, 
gene Mordthat vor eine Nothwehr declat iret, und er von de⸗ Le e 4 
Straffe ablolviret wurde. Dargegen er kannte man ihm ein ewige 
Gefaͤngniß zu, worinnen derſelbe, nachdem er gantzer vlerzehen Jahre he 
ſeſſen, endlich auch geſtorben iſt. | gu 
Der Hochmeiſter. $ 
Man fehe das klaͤgliche Ende des Moriens an, und erwege VK 
nach, ob nicht etwa ſeine tolle Rache und Wuth die er an unſchuld ge, 
und unvernuͤnfftigen Hunden aus gemeſſen, da er fie nemlich einge berg e 
und ihnen ſo lange nichts zu freſſen gegeben, biß fieleglich emander r 
Hor Hunger aufgefieffen,ein dergleichen Verhaͤngniß und Strafe de 
ſich gewogen? zum weuigſten verdencke ich es keinem Menſchen, welchen 
in der Meynung ſtehet, daß es nichts unmoͤglicher ſeye. 


Der Biſchoff. k 
Ob nun wohl mein Vater beftändigim Gefängriß bleiben oe A 
fo wurde doch meiner Mutter erlanbet, daß Ge ihn oͤffters heit Da po 
allemal ſo lange bey ihm bleiben durffte, als es ihr ſelber gefiel" Jan 
ſchahe es dann, daß meine Mutter, von meinem Vater, im \ en 
ſchwanger ward, und ich Ke 3 1607. au unſ rm ad 
auſe Bispink, bon ihr zur Welt arbohren worden. ER 
1 Bey der Heiligen Tauffe bekam ich den Namen et 
Bernhard und gleich in meiner Kindheit leuchtete ein bereit‘ * 
ſtand und ůberaus munterer Geiſt aus mir hervor. MEN nahm 


a 
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habin mich öffters mit nach Bevergeerde, zu meinem Vater in Das Gee 
fängniß der eine ungemeine Freude an mir hatte. Ja ich war, nebſt met: 
het Mutter, fein einiges Vergnügen auf Erden, abſondeklich da ich 
watzen und reden kunte. Er nahm ſich auch die Mühe, ſelbſt die Pre- 
deptorʒ Stelle bey mir zu vertreten ‚und ich emyfieng den erſten Unters 
Nebr int Leſen / im Schreiben im Chriſtenthum, und in der Lateini⸗ 
en Sprache bon ihm. Solches waͤhrete biß in mein achtes Jahr, da 
ch auf Schulen Fam und denen Jeſuiten anvertrauet wurde. Seit 
dem habe ich meinen Vater öffter nicht, als noch ein pagrmal gefehen,und 
Leg iſt auch drey Jahre hernach geſtorben. e 
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Man hat von Kindern, welche im Gefaͤngniß, von ihren Eltern 
enger oder gebohren worden, ſchon vorlaͤ Det dieſes in der Welt ange» 
f ercket, daß fie etwas gantz befonderes in ihren Fatis gehabt, es mag nun 
Er glücklich oder unglücfiich geweſen. Euer Schickſal beſtaͤrcket die⸗ 
es und es hatte ſich, zur Zeit curer Empfaͤngniß, wohl niemand, auch 
er beſte Altcologus nicht, ſollen träumen laſſen, daß im Gefaͤngniß 
zu Bevergeerde vor das Bißthum Muͤnſter ein Biſchoff gezim⸗ 


ert wuͤrde. 
Der Biſchoff. ms 
Und zu gleicher Zeit eine Geiſſel vor das gange Land, wie Ihr, 


> Mein werther Sochmeiſter! aus meiner Hiſtorie hören werdet. In⸗ 


eſſen machte ich ungemeine Prolectus in meinen Studiis, und lederman 
muſte ſich darob wundern. Es wolte mir an Mitteln gebrechen, ſie be⸗ 
d rig auszuführen. Aber meiner Mutter Bruder Bernhard von Mal, 
ten dkrot, ein reicher Mann, und Dom Herr zu Muͤnſter, vertrat Va⸗ 
die telle bey mit / und griffe mir mit allem, was nur noͤthig war, unter 
2 e Arme. Wie ich nun meine Studien voͤllig abfolviret hatte, und mich 
mie einer Bedienung umſahe, geſchahe es, daß ich auf nur beſagten mei. 
s Vetters Recommendation zum After Dienſt bey der Saupt · und 
om Rirche zu Muͤnſter gelangete. | 
| Der Hochmeiſter. 

6 Es wird vlelen, welche keine rechte Ränntniß bon der Sache har 
en, wunderlich vorkommen, wann ſie hoͤren, daß Ihr, mein lieber Bi. 
Aaa az ſchoff! 
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ſchoff! in der Welt auch ein Rufter geweſen. Allein ich meines 9 
kan mit gar leichtlich ein bilden, was es mit dem Ruͤſter⸗Amt zu Muͤn⸗ 
ſter, und bey an dern importanten Stiffcern bor elne Bewauduß 


habe. , | ew | 
| Der Biſchoſ. 


rw 


Jch hatte als Rüter bey der Dom Birche zn Mlänfter ef 


fiche über alles heilige Geraͤthe, das man beym Gottesdtenſt und in 
der Kirche zu brauchen pfleget, wie da find Monftrangen, ele, , 
tenen, und Leuchter bon Gold, Silber, oder dieſe letztern zum Thel 


‘ ` ‘A 
auch von einem andern Metall; desgleichen Meß ⸗Gewandte und 


Chor · Hemde, Decken und Tuͤcher von Drap d' Or, Sammet Sei⸗ 


de und Leinwand; kurtz zu ſagen, den gantzen Kirchen ⸗ Schmuck 4 


desgleichen die Relig uien in meiner Verwahrung. icht iger em ⸗ 
pfieng ich, und gab wieder aus/die Wax i ben e Botten ` 
eine genaue Aufficht fuͤhren, damit in dem gangen Dohm alles fein! 

und ſauber gehalten würde. Vor das Slocken⸗Laͤuten hatte ich eben 
falls zu ſorgen, auf daß alles in gebůhrender Ordnung geſchahe. Ge 
doch durffte ich meines Orts felber keine Hand an etwas ſchlagen, wann 
ich nicht gerne wolte, ſondern ich hatte Leute genug unter mir, die beſtelel 
waren alles zu thun, was ich ihnen ſagen und befehlen würde, | 


Binnen der Zeit, da ich Kuͤſter war, fuͤgte es ſich daß mein Vetter / 


der ſchon beſagte Mallingkrot, Dom Dechant zu Munſter wurde. 
Well ich ihm nun zu verſtehen gab, daß mir das Rüfter Zn allzu⸗ 
beſchwerlich fiele, und ich gerne etwas mehrers ſeyn wolte er 
auch ſelber vermeynte, daß es ſich mit ſeiner hohen Hie nität nicht 
wohl reimete wann ich / als fein ſehr naher Anverwandter / 1% ii 
länger Buffer bliebe; fo machte derfelbe gar bald, daß ich eine wird 
che Dom serene Stelle erhielte. Alsdann thate ich mich ett durch 
meine Difzurle recht hervor, und iederman muſte meinen Verſtand ada 
riren, wodurch ich mich in einen ſehr groſſen Ellim ſetzete. a auch die 
Obarge eines Ober-Ariegs-Commiflarii bey der Biſchöfflichen Ber 
gierung zu NMuͤnſter vacant wurde, vermeynte man, es koͤnte ſo leichtlich 
niemand gefunden werden, der activer, munterer und geſchickter als ich/ um 


ſolche damſt wieder zu beſetzen, wannenhero mir dieſelbe wircklich conferi- 


vet ward. Gleichwvie ich nun dieſer Charge in allen Dingen gebührend 
vorſtun de, und dadurch mich immer in einen groͤſſern Ruhm ſedete; 2 ; 
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309 ich zu gleicher Beit, auc feinen geringen Mugen davon, Denn ve 
nur ene guie Befoldung , ſond ern auch manches ſchoͤnes Accidens 
damit verknöpffet, der geſtalt, daß Déi der Ertrag dieſer Charge, mit dem, 


Vas ich ale Dom- err zu genieſſen hatte, juſammen jährlich auf fuͤnff 
ien Thaler belieffe, In Muͤnſter war es ohne dif ſehr wohlfeil zu 

eben, wannenhero ich mich im Stande befande, eine gute Tafel zu hale 
Wund oͤffters zu racliren. Gemeiniglich aber waren die jungen Dome 


ren bey mir mit denen ich wacker herum ſoffe fic auch überaus zu ca 


alen, und ihre Hertzen zu gewinnen wuſte. 


Der cochmeiſſe, 
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UND Sauffen, ja In die groͤſte Uppigkeit und Wolluſt verwandelt. Dem 
Sinn derer erſten Stiffter ſolcher Stellen ift ſolches gantz entgegen; 
nd was GOTT vor einen Wohlgefallen daran haben muͤſſe? das 
an ein jedweder vernuͤnfftiger Menſch leicht erachten. Nur die, wel⸗ 
che die Gelder von ihren Præbenden ziehen, und ſie verſchlucken, oder ſonſt 
ni Ppigteit und auf Pracht anwenden „erkennen und bedencken es 
lacht, ndern leben ſo als wann fie gar Feine geiſtliche Pflichten zu ob- 


* 


ven, oder kein geiſtliches Brodt zu eſſen hätten. 
5 Der Biſchoff. Th 
fh Ferdinandus, Hertzog in Bayern, Ertz⸗Biſchoff zu Coͤlln, Bi. 
% off zu Hildesheim ‚Paderborn, Luͤttich und Muͤnſter, ſtarb im 

Ahr 18 50. Nach denen Paͤbſtlichen Bullen und geiſtlichen Rech, 


— 


Een beifiites : Wann ein Biſchoͤfflicher Stuhl durch tödlichen 
Denn ditt des Biſchoffs vaeitet oder ledig wird, fo ſolle der Dom · 


Cechant, innerhalb ſechs Monath⸗Seit, verpflichtet ſeyn, das 
ocr zu verſammlen, auf daß die Capirularen einen neuen Dt, 
vit erwehlen. Widrigen Salls, und wann defer beſtimmte 
wen du verſtrichen, ſolle der Pabſt Macht haben, einen nach ſei⸗ 
m Wohlgefallen uber das Stifft zu beſtellen, und alſo die vaci- 


ende Stelle zu erfüllen. 
1 Mir meines Orts waren damals noch keine Gedancken in den 
Sinn gekommen, jemals Biſch off zu werden, und ish wuſte gar wohl 


Es iſt wunderlich und verkehrt genug daß das Thun faſt derer mei | 
| om Herren in Nuͤßiggang / Eſſen, Crincken und lauter Wohl ⸗ 
Leben beſtehet; welches ſich bey vielen gar in ein unmaͤßiges Sreſſen 
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daß nicht nur Juͤrſten nach dem vacanten Sitz ſtrebeten, ſondern daß 


auch, in dem Capital ſelber, vlele Maͤnner von weit groͤſſern Merit? 
waren, als ich, deren einen man zum Biſchoff hatte erweh len koͤnnen 
wannenhers ich gantz ruhig zu Bette aleng, ohne mich mit der Hoffnung 
auf die Biſchoͤffliche Würde zu quälen. Mein Better Mallingkrot hu“ 
gegen kunte fi) Rechnung darauf machen, weil er nicht unn ſchon Dom 
Dechant war, ſon deen auch ſonſt, wegen ſeiner Belebrfamkeir, Klug, 
heit und Aufrichtigkeit in der groͤſten Renommée ſtunde. Er kaum 
ſich ſelber gar wohl, und hoffete, daß man ihn erwehlen wuͤrde, machte hu 
nechſt einige Briguen, und trachtete, die Gemuͤther zu gewinnen. BY 
daß er aber feinen Zweck deſto eher erreichen mochte fleflete er den Wahl : 
Termin länger aus, als es denen Dom Zepren lieb und gelegen 
dergeſtalt, daß (chon der fuͤnffte Monath zu Ende lieff, ohne daß er 
Wahl ⸗Tag an geſeset hatte. Allein eben dieſes, welch es ihm, nach (eine 
Rechnung / zum groͤſten Vortheil gereichen ſolte, machte, daß et! 
gantzen Brey verſchuͤttete. Hierzu kam noch, daß ihm die jungen DOT, 
Herren ohne diß ſehr abgeneigt waren, weil er ein ſehr ſtrenger Mane 


geweſen, der fie, waͤhrenden feinem Dechanten » Amt; oͤffters um o 


ger Urfachen wien mit harten Worten anlieffe , auch nicht ſelten mu 
ſcharffer Straffe belegte. Daher befurchten ſie, daß er mit ihnen, wann 
er Biſchoff wurde, noch aͤrger umgehen möchte. | 
Indem nun mein Better, ohngeachtet vleler geſchehenen Anmah” 
nungen, das Capitul nicht ausſchreiben noch verſammlen motte, ales! 
borwendende, daß es noch Zeit genug wäre, ſo lude ich die meiſte 
Capitularen einſtmals zu mir auf ein Gaſtmal, in der Abſicht, bey de 


Gelegenheit ihren auf meinen Vetter gewo ' ffenen Unwillen zu ſtillen ar e 


ihm die Gemuͤther wieder favorable zu machen. Allein die Dom Herte e 
richtetrn pielmebribreugen auf nuch ,_jifhelten einander bc m 2 
Ohr / daß ſie mich ʒu ſhrem Biſcheff erwehlen wolten, machten Dé 
luttignu. fiengen endlich mit frölicher Stimme einhelllglich amit mr 
Vivar Beruhardus Epifcopus ! Es lebe Biſchoff Bernhard! Weil nan 


mein Vetter der Dom⸗Dechant Mallingkrot, ebenfalls gern bar dus 


m / e a 
hieß, glaubte ich Anfangs, man ziele mit dem Geſchrey auf Hach et 


mete mit ein. Die luſtigen Dom⸗Serren lieſſen mich auch P | 
in meinem Irrthum (teen, und mein Vetter, wie er ht was Pi 
ein Vivat- Geſchrey bey meinem angeſtelleten Gaſtmahl erſchole 

war, gedachte keinesweges, daß es mich angienge, ſondern zog es Ki, 
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Oi sor ye SCH 
ſich, und hlelte daſſelbe vor einen angenehmen Vor⸗Bothen der Gr, 
Ge deſſen, was er ſo ſehnlſch wuͤnſchte und verlangte. Jedoch, wa⸗ 
ahe? HE AN e 
Drey Tage nach dieſem Baftmabl , da ſich die Dom⸗Serren mit 
lerweile noch beſſer mit einander unterredet hatten, kamen fie zuſammen, 
leſſen auch mich invirigen,und dach erſchiene, wurde ich von alien, die bey⸗ 
mmen waren, und doch zum wenigſten zwey Drittheile derer Sein 
men des Capitals aus macheten, zum Biſchoff von Muͤnſter erwehlet. 
Ich wuſte Anfangs nicht, wie mir geſchahe, ob ich traͤnmete oder wache⸗ 
te? Nachdem ich mich aber ein wenig beſonnen hatte, und wieder zu mir 
lber gekommen war, wolte ich doch auch nicht. daß das, was geſchehen, 
ein Scherg ſeyn ſolte, wannenhero ich dle auf mich gefallene Wahl ac- 
Ceptirte, und mich mit geziemenden Worten gegen die berſammleten 
om / Herren bedanckte. Dieſe lieſſen uber die Biſchoffs ⸗Wahl eln 
Drdentliches Inſtrument errichten, das fie ins geſamt unterſchrieben, mir 
alg ihrem Biſchoff gratulirten, und die geſchthene Wahl allenthalben 
ekannt machten. ö | fe 
Wie mein Vetter Mallingkrot erfuhr, was vorgegangen war, wolte 
derſelbe vor Zorn und Wuch aus der Haut fahren. Mir meines Orts 
achte man gar bald zu Ohren, wie ih mein Better anſtellete wannenhe⸗ 
#9 id) an denſelben ſehr höflich ſchrlebe, und inſtaͤndigſt bate, er möchte 
geruhen die geſehehene Wahl durch ſeine Beyſtimmung vor ge⸗ 
nehm zu halten, auch das W ve Ei nhaͤndig zu uns 
kerſchreiben; aber meln Detier wolte ſich zu nichts bewegen laſſen . 
SE .Der sg 
| durch einen 
er und ſolche Perfor, der man alles Gutes in der de ver⸗ 
Hundert wird / einen fo hohen See erreichen, wie der gaweſen, den 
ſich euer Vetter in die Augen geſetzet ghabt, kan die Vetter und gange 
Jreundſchafft nicht beßehen, fondern muß zerſchmelzen, wie Butter an 
der Bonne Jedoch wann euer Vetter, der Dom Dechant Malling 
krot recht Ein a geweſen waͤre, fo hatte er ſeinen Verdruß verbeiſſen, und 


lich nicht merck en laſſen ſollen, weiler gang klar geſehen, daß ihm der 


e Bey dergleichen Begebenheiten, wann man nemlich 
Ve t 


gone Theil ver Dom: Herren entgegen geweſen 
e Bin Afen achat ein elfter if, det kan ich glück fltg 
CLII. Eatr. Bbb b | ſchaͤtzen. 
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ES 2 BERN. Ze EE, 
ſchähen. Aber mein Vetter Mallingkrot war es nicht, wie hoch — 
ſchrlen er auch wegen feiner Gelehrſamkeit und Klugheit geweſen. rr 
fo gab er denen Dom Serren einen ſcharffen Verweiß, daß ſie on 
fein Vorwiſſen und Bewilligung / wider alle Gebühr, wider „ 


Pflicht, auchan einem ungewöhnlichen Ort, wären zuſam w,. 


Sale einen Biſchoff zu erwehlen. Es ſtuͤnde ibm, als Oe" 
genge" — $ aller geiſtlichen Rechte zu, das Capitul zu ver’ 
ſammlen / und ordentlich ſtimmen zu laſſen. Dieweil nun dieſes 
nicht geſchehen, ſondern von Leuten, die ihm gehaͤßig ſchnur⸗ . 
rade dawider gehandelt worden, fo wäre das Geſchehene n 
. keine Wahl zu halten koͤnne auch von ihm auf kel 2 
ne Weiſe gut geheiſſen werden. EE E E A 

| Der Hochmeiſter. SA 
Wann man es beym Lichte beſtehet, ſo iſt auch eure Wahl in ie Tt 
rhe mangelhafft,und gar nicht fo beſchaffen geweſen, wie fie hätte fil 
ohen. | by: 


Dem ſehe wiedhm wolle, ſo declarirten diejenigen Dom- Zerren welche 
mir einmal lhre Stimmen gegeben, daß ſie keinen andern Bi Sal 


Parthey. Hierauf ſchrleben ſie nach Rom, und baten bey dem in 
Confirmation und Bekraͤffugung der geſchehenen Wahl Auen es | 
Dom · Dechant kriallingkrot protelticte hefftig darwider,beſtändig e: 

gebende, es ſeye meine Erwehlung ein vor allemal un dog? 

eine Sache, die wider Recht ge eben, wider alle hne 
auſſer ſeinem, als Dom » Dechantens Vorwiſſen 8 2 
Noth oder Gefahr, indem noch Zeit genug übrig DC, 
fen, daß man der Ordnung und Gewohnheit gemäß aaa e dër 
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| ul’ 
Pen Können. Es muſten hiernechſt die Fata, fo mein Vater gehabt, 
Äerer und aller Welt bekannt gemachet werden, nach dem fie langer als 


deyßig Jahre gleichſam im Grabe verſchartt geweſen. Meln leiblicher 
Seite: allingkrot, der ſonſt dieſelben⸗Haͤndel, mit der gröſten Gorge 
falt, unterdrucken helfen, und getvolt hat, daß nichts mehr davon ſolte 


fel das Bifchs | 


der wircket, desgleichen ihre Rinder. Nun aber wäre ja Land: 


Der Hochmeiſterr. 
Nach einem alten Sprichwort heiſſet es: Rein Freund iſt ſo 
Beyer den Seind nicht noch koͤnte werden. Das hat, mein leder 
iſchoff! zwiſchen Euch, und eurem Vetter, dem Dom ⸗Dechanten 
Mlallingkrot redlich eingetroffen; und es kan ſich ein jedweder ſolches 
kur guten Warnung dienen laſſen. 
K Der Biſchoffl. 
Das Dom -Capitul wandte dargegen ein: Wie ſie von der Noth 
gezwungen geweſen waren, zu ſolcher Wahl zu ſchreiten. Das 
unnoͤthige Ausſtellen und Auf ſcbieben des Dom ⸗Dechants barre 
Mr in Gefahr geſetzet, das hohe Vor Recht einer freyen Wahl zu 
erlieren, wann die kleine annoch dng vollends ware 
derfloſſen geweſen. Die That meines Vaters betreffende, ſo 
Wate dieſelde nicht ſo beſchaffen, daß ſie eine Hals / ſtraffmaͤßige 
iſſethat koͤnne genannt werden, dieweil er nicht am Leben, 


ſondern allein mit chefaͤngniß ſeye beſtraffet worden. Es tonne 
Detobalbentiselbe Chace mie als feinem Sohn, bey der auf 
mich gefallenen Exwehlung zum Biſchoff nicht hinderlich feyn. 
Wiallingproeverfegte han! Re: Daß noch Zeit genug 

a | zur 


Pes dereſnſtens gar leichtlich ſchwer empfinden kan. 


n 
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denllſche Refideng derer luͤnſteriſchen Sifchöffegetvefen,, ehe ſch 
de Stave Mauſter, die ſich ummerfort einer ſehr n Freyheit an⸗ 


gemaſſet, poͤllg unter den Gehorſam des Biſchoͤfflichen Stabes gee 
bracht. > Als ich nun Hovete wie man in der Stadt Muͤnſter von mir ree 


dete und daß Mallingkrot nicht aufhoͤrete Schmähungen wider mich 


aus zuſto ſſen, per ſuhr ich. und ihat ihn in den Bann. Allein Mallingkrot 
‘Seng 5 Celi ond addreſlirte ſich daſeldſt an den Pabſtlichen Nun. 


N 7 


“Om, Namens San-Felieio. Bey dieſem wuſte Mallingkrot feine Sa. 
— dermassen wohl zu karthen und auszurichten, daß er nicht allein vom 


ſrey geſprochen, fondern ihm auch erlaubet ward, wledernm 


N 
= VE Muͤnſter zu kommen. 


Es nahm ſich dannenhero Wiallingteot pot, St. Jacobi geff in 
Winer such lie ſich auch an demſelben mit feinem. geiftlichen 


e | geiſtlichen 
Dabit in der Dom⸗Kirche ſehen. Wie ſoſches kundbar wurde, eff 


Jung und Alt, Mann und Weib herbey. Ein iedweder bezeugte 


“Merde uber deſſen Wieder⸗Erſcheinung, und man hoͤrete allenthal⸗ 
den durch die gange Stadt rnffen: Mallingkrot bleibe beyune! Gar 
en mag gehen wohin er will. 


4 Der Hochmeiſter. 
So macht und treibet es biß weilen der unverſtaͤndige Poͤbel, oh⸗ 
ne zu deden cken, daß er ſich dadurch feines Biſchoffs, der zugleich deſſen 
SD und Herr iſt, Zorn und Ungnade op den Hals ziehet, auch ſole 


ve R 


Der Biſchoff 


es war nicht allein der gemeine Poͤbel / der ſolches that, ſondern 


s machten es die reichen und vornehmen Burger, ja der Magiltrat ſel⸗ 


der nicht beſſer. Sie wuſten wohl, daß ich ihr Biſchoff, Sirk und Herr 
war, trogeten aber auf ihre groſſe Sreyheiten und Privilegien, ſahen 
mich auch vor viel zu ſchwach und ohr maͤchtig an, als daß ich ſolche unker⸗ 
rücken, und ihren Sochmuth daͤmpffen Fonte. Gleichwohl gieng ich 
Don mit denen Ge dancken ſchwanger, zu thun „ was fic die Stadt 
Önfter nimmer mehr ein bi dete und machte in geheim Auſtalten darzu. 
Indeſſen geſonne ich un die Stadt, daß ſie, zu deffo heſſerer Sicher. 
eit por meine Perſon eine Biſchoͤffliche Beſatzung einnehmen 
ir, Solches wurde e CNN der Stadt plaiterdings abge⸗ 
4 N N ~ 3 g 


ſchlagen, 


geiftliche Perſonen fleißigbefuchen,auch ihm zureden, daß er h. 


> - . 
ige Ant’ 
r meh⸗ 


e eines 
alt in 
r einfiele, wel’ 
ebrirel wird 


oͤnnen 
im OF 
gentheil an, mir gang verächtlich vorzumerffenwas maſſen er nach der 
unglücklichen That meines Vaters, und in deſſen ſchlechten Zu⸗ 
ſtand/ auch endlich erfolgten Todt, da ich noch klein und minder 
jaͤhrig geweſen, mich aufgenommen, verpflegt ſtudieren laſſen. 
und alſo aus dem Staube heraus gezogen, nachmalen mir an 
zu Bedienungen and zur Dom Aerm. telle verholffen; ich aber 
hatte ihn vor alle Gut · und Wohlthaten mit dem ſchaͤndlichſten 
ger —— WE : und 
ergrimmete in meinem Sertzen uͤber die Hartnaͤckigkeit 

Unbeſcheidenheit dieſes Mannes, und ließ ihn wohl — ledoch 
in ſchoͤnen Zimmern. Darinnen muſten ihn die Jeſuiten und Lem 


commodiren, und mir, als feinem Biſchoff und Suͤrſten er ⸗ 
bietigkeit und Gehorſam erzeigen ſolte. Weil aber EN fruchte⸗ 
tete, ſondern alles vergebens war, lich ich ihn in ein Land/ Saus Ki 


allwo er bon gewaffneten Beuren bewachet worden, und in dich 
enten erwieſe 


Zuſtande endlich geſtorben iſt. Gegen die armen Ituden 
er ſich in ſeiner Geſangenſchafft, ſehr freygebig. Denn er hatte einen 
gleichen Liberali- 


ziemlichen Rafter voll Geld bey ſich und ward, weil ders 
tater gar bald kund werden, ſehr fleißig von armen Studenten beſuch 
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28 dieman auch, allemal zwey, drey oder vier mit einander zu ihm ließ. Wann 


I., Mich wundert, daß Ihr eurem unverföhnlichen Vetter geſtattet fo 
be Geld in feinem Gefängnif bey ſich zu haben, auch Immerfort 
d 


Amit ihnen zur Önüge diſcuriret hatte beſchenckte er fie, und ſprach beym 
Abſchied gemeiniglich zu denenſelben: Wann ihr dereinſtens wacker 

Hlanner werdet worden ſeyn, fo. gedenckt meiner in euern 
elen und in was vor einen ſchlechten Zuſtand ich gera⸗ 
ger — Der Hochmeiſter. 


rmen Studenten beſuchet zu werden. Denn wer Geld hat kan 


ne, Steunde machen, und es hat fich (hon mancher Waͤchter dadurch 


nden laſſen. Hiernechſt aber erflanne ich auch gantz uber die allzu⸗ 
No: Hartnaͤckigkeit euers Vetters, und man kan daraus fehen, was 
or eine entſetzliche WircFungin dem Heegen eines Mannes thun 
A wann man ihm ein fettes Bißthum und Suͤrſtenthum, das 
ſchon im Halle ſtecken zu haben und zu verſchlucken vermeynet, 
db enen Zaͤhnen ruͤcket. Allein ſaget mir, mein lleber Biſchoff! 
tet nicht abſonderlich dieſes recht hertzlich berdroſſen und geſchmer⸗ 


da Euch euer Vetter die Sut und Wohlthaten, ſo Ihr von ihm ge⸗ 


doſſen vorgehalten LEE: 

Der Bischoff. 1755 

bal Freylich berdroſſe es mich, abſonderlich weil es eigentlich keine Vor⸗ 
tung, ſondern vielmehr ein verbitterter Vorwurff geweſen. 
Der Hochmeiſter. 


Euer Verdruß den Ihr darob verſpuͤret, iſt doch gantz gewiß aus 
anemunatti en, boͤſem und verkehrten Hertzen hergekommen. Denn 


Sp 
R 


ve mele enſchen ſind ſo geartet , daß wann fie ihren Gut / und 
da ohlthaͤtern uͤberlegen werden, denen fie doch ihr ganzes Gluͤcke zu 
fame haben, diefelben nicht mehr davon koͤnnen reden, ſondern es 
verbindet fie recht, ſo offt man fie erinnert, wem fie vor dieſes oder jenes 
| thunder ſ ind. | | | 


D n Der Biſchoff. rg 
Ju warb unter der Hand Soldaten an, und brachte in Fangen Bet 
| bey 


| | Re ( 568 ) N E e 
bey ſechs kauſend Mann zuſammen. Da mert die Stadt triünſter, 
daß es auf ſie geminget Wäre ſchickten auch ihren Syadicam , | Vicon 
Deagter nach dem Haag, bey denen General. Staaten um Schug n 
Hilfe wider mich anzuhalten, Falls ſie von mir ſolten attaquiret wer 
den. Ich ſchickte den Erb Marſchall des Stiffes, von Morten eng 
ein naher verwandter desjenigen geweſen, den mein Vater eg 
hatte hinein nach krrunſter, der Stadt vorzutragen auf was BERN 
Vergleich zwiſchen mir und ihr koͤnte getroffen werden. Der Béi: 
aber überlieferte die Urſachen ſchrifftlich, warum fie mir, ob ich oft 
ihr Sirk ware, nicht allerdings trauen doͤrfften / und worüber 
ſie ſich ſonſt zu beſchweren haͤtten. Man ſuͤgte von Seiten er 
Stadt annoch hinzu: Daß wann die Gravamina abgeſtellet „eden 
durch mich erleichtert wuͤrden, fo koͤnte der Friede und Vergleich 
gar bald erfolgen. Inzwiſchen muͤſte nichts feindſeliges vorge, 
nommen, fonder vielmehr alle Gelegenheiten, ſo noch weiter 
Verbitterungen machen koͤnten/ vermieden werden. * 
Mit dieſer Antwort kam Mlorien wieder aua der Stadt/ und bald 
hlerauf gefchahees,dag ich den Syadicum Dragter, der/ wie ſchon geen , 
nach Holland war verſchlcket geweſen, gefangen nehmen ließ, wie er der 
dem Haag nach Muͤnſter wolte zuruͤcke kehren, und ſich bereits a 
Mauͤnſteriſchen Grund und Boden befande. TEE, 9 
Sobald die Gefangennehmung diefesSyndici in der Stadt mu, 
ſter ruchbar wurde, geriethe daſelbſt alles in Alarm. Die Burger g 
sefamten — — jn denen Waffen, wurden pom agilen, 
auch noch darzu in ihrem Trotz verſtaͤrcket. Denn die Buͤrger und kant 
wohner wurden auf das Rath aus geruffen, allwo fie dem Magill! 
ſchwehren muſten/ daß fie ſich lieber das Leben, als die Sreybe ei 
und Privilegien ihrer Vor · Eltern, wolten nehmen laſſen. 
9 Der Hochmeiſ tert 
Wann eine Stadt wohl hergebrachte und richtig⸗erlangke 7 
heiten und Privilegien hat, auch ſich treu und gehorſam erzelgek⸗ de 
man ſie daran nicht kraͤncken noch ſuchen, fie im gerinaſten zu be" en 
Die damalige Conduite der Stadt Mänſter aber kommet nun og: 
als wann fie etwas blamables in ſich habe. Denn ſie hat ſich gleich ben 
ſango, als Ihr, meln lieber Biſchoff! zut Bichöfflichen Wuͤrde OM éi 
worden ſchlimm aufgeführst; Indem dieſelde Spott und Verachtung 3 


` ge gar nicht wohl gefallen, wann ſich U 
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Luc diccken ffe  Denadaber,fofan es auch einem Landes + Sur, 
ae | werebanen, bey Entſtehung 

d Dittereutzen, gleich nach fremder Huͤlffe umſehen 

. Deer Biſchoff. 

| Meine Kriegs Voͤleker waren mitlerweile, durch fleilges An⸗ 

wer en, auf neintanenD Dann aygtadfen Die kennen be · 
Ke are die Cavallerie in 2500, Eine gute Artillerie, 

Mag Stuͤcken und Moͤrſern ſtunde ebenfalls parat, andes war, kurz zu 

Agen, alles bereit, der Stadt r Mtaſter eln ſtarckes Gerüchte vorzuſe⸗ | 

die dabep wohl einzuſchencknn a 

Wie ich nun hoͤrete, daß in der Stadt, wegen Arreritung des Syn- 

del, alles wider mich erbittert und entzuͤndet war auch hefftige Schmaͤh⸗ 

wi Lafter Reden. in der groͤſten Menge, und ohne ale Maaß, wider mich 

Ae Seftoffen wurden, verſammlete ich meine Armée Un druckte damit vor 

d tadt. Ich ſchritte unverzüglich zur Atta que, und ſetzte der Stadt, 

derlich mit Schieſſen und Jeuer Einwerffen gewaltig zu; wo⸗ 
duch diele Hauler in Brand gerieten. Dle G eiſtlichen, lieffen in die 

Furchen, Gott zu bitten, daß er doch beyde n, nemlich mir, als 
dem Fürsten und dann der Buͤrgerſchafft, Sriedens⸗Gedancken 

beg wolte. Alte Leute und Kinder, ſo keine Arbeit thun kunten, gien- 

dl mit denen Domicaneen in Procellion,. pon einer Rirche zur 
dern, mit ihren Voſen Crangenin der Hand. Die ſtarcken Weiße. 

d Zonen hingegen wurden ordentlich durch die Stadt ausgetheilet. Et, 

0 efüneten Zoͤber und andere Gefaͤſſt mit Waſſer. Ellſche hatten naſſe 

rey en⸗Saͤute, die einfallenden Granaten und Feuer ⸗Rugeln damit 
dampffen, und die übrigen hatten ſonſt ihre Arbeit. Unterdeſſen war 
n der Stadt nirgends vor denen Klugeln ſicher / welche in der groͤſten 

6 GC geflogen kamen, und nicht wenig Menſchen wurden davon ge⸗ 

CH en die Gebäude und Hauler der Stadt aber hefftig beſchaͤdiget. i 

1 der St. Johannis Nitche laſe ein Prieſter Neſſe. Wie er nun 
ta Déifte aufhube, Fon eine Kugel, die ihn mit ſamt der Soſtie bom "D 
ar hinweg nahm und gerfehmetterte, - eee, 


` Dev Hodmeitier, ` 


2 — 


` Wer bed Dé ſelber wohl erweget, was nach der Le re der 36. 
"Rh Catbolifcben Kirche, eine WE co ` 
| | Cec 


alecrirte oder geſegnete 


L. II. Ener, Hoſtie 


Hoſtie iſt, dem ſt es nicht zu verdencken, wann es ihm ſchwer faͤllet / Bes | 
greiffen, wie ein Roͤmiſch⸗ Catholiſcher Biſchoff das Herge poe 

mag / elne Stadt mit Kugeln und Granaten zu beaͤngſtigen Te N 
eine conſecrirte Hoſtie kan beſchaͤdiget und zerſchmettert werden 
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rannen, un 
mir hiernechſt eine Alag⸗Schrifft und Pr die Belager !!“ 
betreffende, ungefähr dleſes Inhalts: Daß die Friedens Sr 
ten, zwiſchen mir und der Stade, welche kurtz zuvor angefangen de 
weſen / zweiffels ohne zu einem gewuͤnſchten Ende wuͤrden geld! Ga 
ſeyn, daferne ich nicht fo plötzlich zur Feindſeligkeit gefchritten t | 
re. Daß ich, fonder Willen und Bewilligung der Ritterschaft 
und derer Städte, als welche der zweyte und dritte Stand site 
unterſchiedene fremde Volcker ins Land hätte kommen laſſen, a. e | 
eigene ſtarcke Werbungen angeſtellet. Daß man die Bauer 
ihre Knechte, durch unerhörte Gewalt und Lift, zu Kriegs die d 
gezwungen und weggefuͤhret habe. Daß ich die Stadt gun 
feindlicher Weiſe mit Gewalt, Feuer und Schwerdt an 
und alſo denen Landes⸗ Privilegien ſchnur⸗gerade zum 
delt, die ich ſelber mit dieſen Worten befeſtiget: / 

auch keinen Krieg, oder Verbindniß mit iemandel 
oder machen, ohne Bewilligung des Dom Cap Schluß 
ver Stande unſerer Landſchafft. Daß ich wider den Schl, > 


> <)> ee Lee mr 
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| der auf dem Fand Tage "sehfeld mare / en wel⸗ 
® chem zu Folge der Aufbot, und alle neue Werbungen ausgeſtellet 


Den ſolten, gehandelt haͤtte. Weiter klagte die Ritterfchaffe: 


Daß ich das Vaterland, welches von denen vorigen Kriegs ⸗Be⸗ 
| kaͤngniſſen ſich kaum ein wenig erholet, in neue Verwirrungen ge⸗ 
Dr, die Stadt Münfter feindlich angegriffen, Kirchen, Clofter, 
tes und andere Haͤuſer verwüͤſtet, diel unſchuldiges Blut ver⸗ 
auch viele Wittwen und Wayſen gemachet, deren bittere 


N 


da Belagerung abſtehen, die fremden Volcker zuriicke ſenden und 
gal ordentlichen Recht vor dem Kaͤyſerlichen Reichs⸗Hofrath fei: 
auff laſſen möchte, Daß ich die Stadt Muͤnſter und ande⸗ 
h 5 Städte des Bißthums, wider ihre alte, vielmals bekraͤfftigte, 
Bi Wilegicn und Gerechtigkeiten nicht mehr betruͤben, ſondern als 
Danes Fürſt, Biſchoff und geiftlicher Hirte, vaͤterliche Gedan⸗ 


| e gegen fie faſſen wolle. Daferne ich aber, wider Verhoffen, 


M rechtmaͤßigen Bitten der Ritterſchafft kein Gehor gaͤbe, ſo 


‚ Moteftirte dieſelbe hoch und theuer, daß fiean allem Ungluͤck, wel: 
D. mir oder der Landſchafft begegnen möchte unſchuldig ware. 
Gaal Mag, und Bittſchriffr, auch Protelistion, war datiret den a. 


` Cis 16 57. | 

A Dter Hochmeiſter. 

Mun redet ja in dleſer Scheiffe von fremden Troupen, beſchwe⸗ 
! edet ja in dieſer Scheifft von f pe | 
ai daruͤder, und will, daß fie ſollen zuruͤcke geſchicket werden. 
don res Orts aber, mein lieber Biſchoff! habt in eurer Erzehlung 
Die dts davon gedacht! daß Ihr fremde Kriegs ⸗Voͤlcker in eure 
` "Be genommen hättet. | | ` 
Der Biſchoff. 


Wie ich mir bornahm die Stadt Maͤnſter zu Chote zu treiben, 


% ſo bat ich g — 
ch die drey geiſtlichen Churfuͤrſten, dergleichen die Biſchoͤffe 
lu paderborn mae Oßnabruͤck, en ſie mir Beyſtand leiſten at ; 
121 | | i gëtabéeg | Wieſe 


zu Toeßfeld ware gemachet worden wel 


nen und Weheklagen durch die Wolcken zu dem gerechten 
Dou drängen. Die Ritterſchafft baͤte dannenhero, daß ich von 


eS ae (57290 | 
Diefe benden Biſchoͤffe nun ſchlugen mir mein Suchen ab. Aber die 
drey geiſtlichen Churfürſten opprobirten mein Vorhaben, ſchicken 
Ho ën Mann zu Fuß, und 50e. zu Pferde, die mir eg ſolten aus 
ühren helfen. . „ 
Auf die angezogene Schriffe der Ricterfchaffe antworkele id 
weitldufftig: Daß ich niemals andere Gedancken gehabt hatter 


als wie ich meine Valallen und Unterthanen mit einem andes 
terlichen Gemuͤthe, Sorgfaͤltigkeit und Treue, bey einer fe 
Ruhe erhalten möchte. Daß ich mir Friede und Einigkeit ID 
zeit hätte laſſen angelegen ſeyn. Aber die Stadt Muͤnſter Ha 


ihres Trotzes und ihrer Hartnaͤckigkeit wegen, nicht allein dieſe (0 | 


dern eine noch weit ſchwerere Straffe verdienet. Es ware auch he 
keine Hoffnung mehr, daß ſich die widerſpaͤnſtigen Bürger, dul, 
gelinde Mittel, winden beugen laſſen. Ich hätte dasjenige ge 

than, was einem Fuͤrſten und Ober⸗Herrn wider Rebellen zu fü 
gebuͤhre. Indem nun hierdurch der Stadt oder dem Lande eil 
ger Schade zuwuͤchſe, fo würde denſelben die Zeit ſchon wieder im 


erſetzen. Die Stadt haͤtte ſich dem Ausſpruch des Käyſerlichel ai 
Cammer⸗Gerichts entzogen, indem fie bey denen Hanſee⸗Staͤdlel Se 
und bey denen Vereinigten Niederlanden Huͤlffe geſuchet. Enn; 


bal ich dle Ritterſchafft, ſie möchte mir als ihrem Herrn Henkel 1 
und die widerſpaͤnſtige Stadt Muͤnſter mit Gewalt zum Gehorſa 
bringen helffen. SEA : | ile, 
Ich ließ hiernechſt das Feuer vor der Stadt Maͤnſter verde ee 
zu welchem Ende noch mehrere Stuͤcke und Moͤrſer in das Lager a 


fuhret wurden. Weil nun die Sener-Rugeln fehr viel Brand ohner 


Stadt anrichteten / ſo geriethen deswegen die Buͤrger und Ein ch das 
noch immer in mehrere Verbitterung gegen mich. Auf daß au “A 
Jahr, in welchem ihre Häufer durchs Feuer ſo uͤbel zugerichtet ep mar 
waren, nicht in Bergeffenheit Bäme,liefen die Bürger neue Jar 
chen, und ſetzten die Worte hinein: Goal en" InCenDIt Vrbe 


| i⸗ 
Galen hat die Stadt durch Brand alſo verdorben · e 
niſchen Hahl Buchſtaben bringen das Jahr M. P CH alle. M 
Mit dieſen Fahnen zogen fie durch die Gafeu und auf die Na Ja die 
` Soutien fie nicht anz ers als einen Moͤrderund Mord brenner deiber 


u 
u 


den 


4 


er von 
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Weider, welche Gott, in dergleichen Fällen, kleinmüthig und weichhers 
im ſeyn pflegen, ſprachen ihren Männern unaufkoͤrlich u, und 
felſcheten fie an, daß fie ſich tapffer und mannhafft gegen mich 
Wehren ſolten ee Pes es 


Der Hochmeiſter. 


Die Gegenwehr, welche die Stadt Muͤnſter zu Beſchuͤtzun 
fy tee | deen and Pelle en gethan, iſt mehr zu billigen, als die ge 
ſter⸗ Worte, ſo ſie gegen Euch ansgenöffen.und die Sahnen, welche fie 
Meurer Beſchimpffung, haben machen laſſen. Denn wann eine Stadt, 
dergleichen Fallen, mit ihrem Biſchoff und Herrn in Weitlaͤufftig 
eiten gerath , foi | ( | 
E ichen eff und Kater Reden, nicht noch ſchwerer machen muß. Ein 
halbes Duzend Schimpff und Laſter · Worte werden Euch, mein lie, 
ber Biſchoff! fonder Zweiffel, weher gethan haben, als wann man Euch 
ihe Dutzend von euren Soldaten todt geſchlagen. | 
* Der Biſchoffl. 
Es war damals, wie ich die Stadt Muͤnſter belagerte, und ſo er⸗ 
ſchrecklſch mit Feuer quaͤlete, der Kaͤyſer Ferdinandus III. geſtorben, 
und noch kein anderer Kaͤyſer erwehlet. Derohalben ſchrieben die bey⸗ 
den Churfuͤrſten von Sachſen und Bayern, als Reichs ⸗Vicarien, 
an mich, und ermahnete mich ernſtlich, von der unternommenen Be, 
lagerung abzuſtehen. Es lieff auch ein Schreiben vom Pabſt an 
ich ein, worinnen er mir, unter Bedrohung des Bannes befahl, die 
Belagerung aufzuheben und mich tuhig zu halten. Allein ich frag 
nach dem einem Schreiben fo viel ‚ale nach dem andern, und fuhr in 
em unternommenen Wercke ſort. . | Var 
Den 6. Septembris, nach altem Calender, entflunde in der Stadt 
Manſter, durch ſtetes Sever Einwerffen, ein erſchtecklicher Brand, 
welcher von Mitternacht biß an den heben Tag wabrete , auch 
th allen porigen Brand - Schäden der groͤſte war. Gleich 
lad that ich einen Vorſchlag an die Buͤrgerſchaffr , daß fie top, ` 
fend s ann von Meinen Voͤlckern einnehmen ‚und ihren Commen- 
“Aten, Namens Wittenberg, abdancke nfolten, mit dem Beyfuͤgen, 
GB, mwoferne dieſes geſchahe; der Friede leichtlich koͤnte getrof⸗ 
fen werden. Aber die Stadt woſte ſich auf keine Welle 
a Cce c 3 a darzu 


it es ein Ungluͤck vor dieſelbe , das fie Do, durch 


16» ee 
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contain BZ e | = . 
darıverfichen. Die drey geiſtlichen Chucfiefeen, Mayns Erie. 
und Collin, ſchrieben an die Stadt, und ermahneten frequen Gehorsam 
gegen mich als ihren Biſchoff und Fürsten. Allein es fruchtete eben 
fo viel, als wann fie keine Zelle an die Stadt abgelaſſen batten. 


Dter Hochmeiſter. 


ep ya ph eg welel de | 
en, und muͤſſen einen Biſchoff ermahnen, daß er ſich ru A 
Bömifchen Reiche erzeigen ‚und von einer ein abſte 
hen ſolle, die ſie nicht billigen, noch vor ein gerechtes Unter 
nehmen erkennen. Die drev geiſtlichen Churfuͤrſten hingegen find 
Erg⸗Biſchoͤffe, und ſtehen einem Biſchoff in ſeinem Beginnen und 
allzuharten Verfahren bey, das der Pabſt ſelber gemiß bill get und 
| 


ter Bedrohung des Bannes verboten hat. Das klinget wunder 

unter einander, und man möchte hierbey fragen, wer wohl am geist 
lichſten hierinnen ſeye geſinnet geweſen? Bey Euch, und bey de! 
nen dreyen Erg-Biſchöffen von Mayng / Trier und Coͤlln, hat da⸗ 
mals zum wenigſten kein geiſtlicher Sinn geherrſchet. | 


Der Biſchoff. | 
Es ſchiene, als ob die entrůſteten Bemücher in der Stadt Muͤnſttn 
gar nicht wuͤrden konnen befdnfftige werden. Die bon dem gemeinen 
Poͤbel feiſcheten einander an, huben die Hände gen Simmel in die H 
he, und ſchrien: Halte dich friſch , Muͤnſter! Halte dich friſch 
die Hollander kommen. Dieſe nun, nemlich die Hollander tüſte⸗ 
ten ſich wircklich, der beaͤngſtigten Stadt Muͤnſter, Hüuffe zu leisten 
und ich brachte in Erfahrung, daß 97. Compagnien zu Fuß, und 45. f 
Pferde zum Karsch beordert waren. Be ſogeſtalten Sachen DÉI 
chete ich nochmalen, ob die Buͤrgerſchafft durch Feuer zum hald gr 
Gehorſam koͤnte gebracht werden; Zwey Kirchen und tibet buet 
Hauler lagen bereits in der Afche, und der Schade wurde taͤglich ges D 
allein die Buͤrgerſchafft bliebe undeweglich. Ady lick elnen Verst 
durch einen Sturm auf die Stadt thun; aber die meinigen WS 
mit ziemlichen Verluſt zuruͤcke getrieben. Hierauf wurde den "7 c, 
bris nach altem Calender, ein Stillſtand derer Waffen a 
Tage getroffen; woruͤber die Bürger ſo unwillig wurden / 


* ae eee bet * - 
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Bath öffentlich mit Sdelt- Worten angriffen, und ſie haͤtten bey na. 
kor Hände an denfelben geleꝙe rn. 


x Se db € Sa 
Der Hochmeiſter. e 
Es muͤſſen, zur ſelbigen Zeit, tolle und eigenſinnige Koͤpffe uns 
ler der Bürgerschaft dee ere Denn hehe Sal 
Fend hat der Stadt nicht ſchaden mögen, av contraire, die beaͤugſtig⸗ 
den Einwohner haben dadurch den Vortheil erhalten, daß ſie etliche 
) Machte ruhig und ſicher ſchlaffen koͤnnen. Wann ſich auch Leute finden, 
die bey einem ſolchem Zuftand wie der damalige in der Stadt Mun 
Ker geweſen, capable find, noch mehrere Troublen und ſchwete Unei⸗ 
nigkeiten, ſelber innerhalb ihren Mauern anzurichten, auf den Magi- ` 
rat zu ſchelten, und wohl gar die Hände an ihn zu legen, ſo weiß man 
fon was von ihnen zu halten iſt. ar ree 
| Der Biſchoſf. 3 
das Dom ⸗Capitul, und die Ritterſchafft, ſchlugen ſich nods 
malg ing Mittel ‚und thaten alles, was fie nur kunten, zwiſchen mir und 
N r Stadt es zu einem Vergleich zu bringen, der endlich auch, weil ich 
erer Hollander wegen in ziemlichen Sorgen ſtunde, am 11. Octobris 
1657 erfolgte. Krafft dieſes Vergleichs, folte alles Geſchehene 
ergeſſen ſeyn. Niemand, er ſeye in oder auſſer der Stadt Muͤn⸗ 
er, ſolte zu ewigen Seiten, der vergangenen Unruhe wegen, am 
"Ib oder an Guͤthern geſtraffet werden. Die Gefangenen fol: 
hi gegen einander fren. gelaſſen werden. Der Rath ſolte drey 
undert Mann zu Fuß in ſeinem Dienſt behalten, aber auch nebſt 
ee ewöhnlichen Fuͤrſtlichen Leib⸗Wache zu Pferd und zu Fuß, 
ae hundert Biſchoͤffliche zu Fuß einnehmen. Der Commen~ 
pin dieſer Biſchdfflichen Wöfcker ſolte ſchwehren, nichts wider die 
Salles sien der Stadt vorzunehmen. Die Parole, oder £ofung, 
Ch der Fuͤrſt ſelber geben wann er ſich perfönlich in der Stadt 
iA ndez aber in feiner Abweſenheit ſolte ſolches vom Buͤrgermei⸗ 
oe Rath geſchehen. Indeſſen folten Bürgermeifter und 
gy h die Thore bor ihren Fuͤrſten, fo offt er ſolches begehren / und 
dundthen ſeyn wide, eröffnen, auch ihm ſonſt alle Ehre mm 
= | | allen 
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allen Reſpect erwieſen. Ich verſprach, die Stadt bey ihren Oe i 
rechtigkeiten und Freyheiten zu erhalten; worgegen Buͤrgermelſt? 


re und Kath angelobten, daß fie ihrem Eyd, und ihren Pflichten 9” 


treulich nachkommen wolten. 


— 
i 


CH V 


i 
1 — * don cy E dn E ` ` e ck * H (RN ; 
! > ` e » "ao 9 A v I 
Der Hochmeiſter 2 
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Ich men's D finde dlelen Vergleich auf beyden Selten n 
ſonuable vi wann er nur einem iedweden Theil recht von Hertz“ 
gegangen! — ld rt: ni "be Réi oP Gi 


) 


dens⸗Schluͤſſen und Vergleichen, ermangelte hierbey auf bende 


Seiten. Denn wie ich zu Ende des Octobris meinen Einzug in die et Wa 


Mlünfter hielte ward ich zwar von dem Magillrat gebührend empfal 


einen Freuden Schuß thun, das doch ſonſt gewohnlich iſt. Ich p te 
te auch bey vielen vorbep,dienicht im Se wehr ſtunden / und da verted! 
kein Menſch, daß es feine Schuldigkeit erfordere, einen Huth vor mit 4 


Tage meines Eiuz uges mit im Gewehr gestanden hatten , wann 
mich in denen nachherigen Tagen zuweilen oͤffentlich ſehen ließ. 


| Der Hochmeiſter. | 
Man muß fich wundern, wann man hdtet, daß die Bürger i eM 
fo anſehnlichen und nahmhafften Stadt Fein beſſeres KTachdendP nd 
dergleichen Dingen haben, und nicht erwegen, daß es von einer groſſen ott 
gefährlichen Confequeng,wann man denjenigen, den man doch vor ir 
Sorten erkennen muß den ſchuldigen, oder auch nur gewohnlich ez 


zunehmen. Eben ſo unhoͤflich erwieſen ſich die meiften Borger, wache | 


Reſpeck verſaget. Jedoch, wo dencke ich hin? Ich mut die Bürger “ 


ſchafft zu Muͤnſter auch einmal delendiren. Derohalben fave | ft 
daß fich dieſelbe auf gut Weſtphaͤliſch gegen Euch, mein leber B wee 
erwieſen, indem fie ſich aͤuſſerlich nicht anders ſtellen koͤnnen / a or 
innerlich gefinnet geweſen. Denn obwohl an bielen Orem H€ 
derlich in dem ſobetitelten Autiguario, davon der Autor Berckenmey 
heiſſet, zu leſen: 155 


„Der Bischof. 


Die Aufrichtigkeit und Redlichbeit, als das beſte bey allen rie 


gen, und die Buͤrgerſchafft ſtundeim Gewehr; aber es wolte nend > 


Wellph alus 
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WMeſtphalus eft fine pi, fine. pu, fine con, fine 7 
| | Bu BEL TE | Ei | 
Id eft: Sine pietate , fine Pudore, fine Conſcien- 
tia , & fine Veritate, Gen 
SHE Oder: Mpegs se tact 
Daß der Weſtphaͤlinger ohne Gottes furcht, ohne Schaam, u 
hne Gewiffen und ohne Wahrheit ſeye; ſo weiß doch ein iedweder, = 
der in Weſtphalen gerelſet, oder mit Weſtphaͤlingern umgegangen, | 
das Gegen(piel ‚und.man kan ſich nicht entbrechen ihnen das Seugniß 
N geben, daß es ehrliche Leute ſind/ die nicht groß heucheln oder 
fi liſtig verſtellen koͤnnen. | N 
ek Dtäer Viſchoff. n 
Wieil nun bey dem Vergleich zwiſchen mir und der Stadt Muͤn⸗ 
fern ie bereits og Dot: die Aufrichtigkeit von beyden Seiten ermangel⸗ 
und der alte Groll im Aergen ſtecken bliebe; ſo that ich gar bald der 
rast mancherley Drangſalen an die wider ihre Privilegien lieffen. Ich 
hielte auch beſtaͤndig big fünfftaufend Mann auf denen Beinen, und ließ 
mch mit Franckreich in eine Alliang ein. Hieruͤber klagten die Ritter 
k afft und Strände des Bißthums von neuem und gaben vor, daß 
| ſolches meinem Verſprechen, und ihren Privilegien, gaͤntzlich ent ` 
egen waͤre. Allein ich kehrete mich an nichts, ſondern that, was ich 
| malte. Mein unruhiger Geiſt kunte nicht vergnuͤgt ſeyn , wann er 
| Noe Soldaten vor ſeinen Augen ſahe, und mit ihnen, oder doch ſonſt mit 
riegs. Saͤndeln, beſchaͤff iget war. | 


Der Hochmeiſter. 


d Darum iſt es nicht gut, wann ein mächtiger Biſchoff eine mar, 
lde Seele hat. Er ſuchet auf alle Weiſe dem, woran ſie ſich ergoͤ⸗ 
yen Genügen zu thun, und fein geiſtliches Sirten · Amt wird Dorf, 


er gemeiniglich nogligiret und an den Nagel gehangen. 
Der Biſchoff. de: 

Mein geiftliches Hirten · Amt machte mir den geringſten Sum, 
mer, und eie wenigſte Muͤhe; allermaſſen ich ſchon andere beſtellet gehabt, 
le davor ſorgen muſten, dergeſtalt, daß ich nur meinen Namen Dora 
CLIL Eer. ` Dodd d heklſehe, 
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herllehe, und biß wellen etwas, ſo die geiſtlichen Vetrichtungen eines 
Biſchoffs anglenge, unterſchriebe. Indeſſen erwieſe ich mich doch CV 
frig wider die ſogenannten Reger, ließ auch ein Geruͤchte ausſtreuen , 
als ob die Stadt Muͤnſter geſonnen waͤre, denen General - Staa 
ten zu Gefallen, das öffentliche Exercitium der Reformirten Ber 
ligion innerhalb ihren Mauern zuzulaſſen. Ob nun wohl der ME 
gilirat zu NMuͤnſter Dë durch eine Schrifft verantwortete, und darinne 
ausdrücklich ſagte, daß folches Berüchte nicht den geringſten 
Grund hatte, ſondern ein pures Gaſſen⸗Maͤhrlein ſeye; ſo or? 
derte ich dennoch den Magiſtrat vor mich, und gab ihm deswegen, e en 
als ob die Sache wahr mot eine hefftige Reprimande, mit dem Bede 
ten, daß fiefich fuͤhrohin, bey Vermeidung meiner Ungnade 
nicht unterſtehen ſolten, mit denen General Staaten, einige Cor: 
reſpondentz zu pflegen. 8 Kë 

Ja dem, Anno 1657. zwiſchen mir und der Stadt Muͤnſter gt G 
machten Vertrag, war bedungen, daß die alten und neuen Se ` 
keiten, ſo zwiſchen beyden Theilen vor dem Rayferlichen Hof 
und Speyeriſchen Cammer ⸗ Gerichte annoch bangin waͤren i. 
nen ſolten vorbehalten bleiben. Da nun wuſte ich meines Orks die 
Karthe fo zu miſchen, daß Anno 1659. ein Kaͤyſerliches Deeret zum Bor / 
ſchein kam, dieſes Inhalts: Demnach die Stadt, ihre vorgewand d 
Gerechtigkeit zur Beſatzung zu denen Schluͤſſeln zu denen . 
ten, Ring⸗Mauern und Paſteyen, und zur Ausgebung des Wach: 
Worts, oder der Loſung, nicht genugſam beweiſen kan; als wird 
dieſelbe hiermit ſchuldig erklaͤret, dieſes alles dem Biſchoff, als ip? 
rem Landes: Fürften „einzuräumen, Hieruͤber geriethe in der Stadt 
abermal alles in einen groſſen Alarm, und der Rath that bey dem ar 
ferlichen Hof Anſuchung, daß die Ada nochmals moͤchten de 
ret / und die Sache von neuem vorgenommen werden weil de 
Stadt vermeynte, ihre Gerechtſame in dieſem Stücke genugſer, | 
dargethan zu haben. Sobald ich von dieſem Anfuchen Nachr icht i 
kangte, gab ich eine harte Klage wider die Stadt Muͤnſter bey de 8 
Kaͤyſerlichen Hofe ein, und beſchuldigte fie eines frevelhafften Lager 
horſams wider den 8 Befehl, bate auch um ein Executions- 
Mandat; daſerne ſich die Stadt, binnen einer Zeit bon zwepen Monachen, 
nicht aocommodixen wuͤrde. Gleich auf dieſe Klage ſolgte noch eine vr 
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dere wider die Stad, 


— 
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worinnen ich dem Räyferlichen Hofe hinters 
brachte, welch ermaſſen die Stadt Muͤnſter, denen Reichs⸗Geſetzen 


2 1 entgegen, ſich beſtaͤndig an die General Ge Staaten hienge, auch 


fs neue Deputirte nach dem Haag geſchicket Hätte, bey denen 


Staaten um Huͤlffe und Beyſtand anzuhalten ären fie nd⸗ 


hen wolte, dem Kaͤyſerlichen Decret, wegen des Beſatzungs⸗ 


glechts der Loſung und derer Statt Schlüffel,fich zu unterwerffen. 
I daten dieſes in der That wahr geweſen, daß die Stadt NMuͤnſter mie: 
as fru Deputirte nach dem Haag geſandt, die ſich auch noch daſelbſt ber, 

d kedden, und bey denen General · Staaten um Suͤlffe lollicitirten, ſo lang⸗ 


den 10. Januarii Anno 1660. ein Kaͤyſerlicher Befehl zu Muͤnſter 


n, wodurch der Stadt anbefohlen ward, ihre auſſer dem Reiche ab⸗ 


Heſchickte Deputirte alſobald wieder zuruͤcke zu ruffen und alles, 
das fie gehandelt, bey Straffe der Reichs⸗Acht, oder des Barnes 


"natio zu declariren. Innerhalb zweyen Monathen ſolten 


ſie am Kaͤyſerlichen Hofe darthun, daß ſolches geſchehen, ſamt einer 


ben. daß ieh den Weg Rechtens, mit der Stadt be 


den fuͤhrohin zu huͤten. Een Hätt, h 
8 Salt zu gielcher Zeit erhlelte ich ein Schreiben bon denen Gen ral. 
tagten, worinnen fie mir, ohne vlele Complimente, d verſtehen ga⸗ 
bachten / oder 
% r derſelben einen neuen Vertrag eingehen mochte, auf daß ſie, 
e General Staaten nicht nörbig haͤtten, ſich in dieſe Sache 
Sof miſchen. Dleſes Schreiben ſchickte ich an den Kaͤyſerlichen 
u ` und wuſte ſehr verhaſte Anmerckungen Darüber zu machen, damit 
lig gan Dem Kayſerlichen Hofe erkennen und ſehen mochte, wie nachthe.⸗ 
11 awer Rayſerlichen Autoritat waͤre, und wie ſchlecht ſich die Stadt N 
Riker an die Kaͤyſerlichen Befehle kehrete. > ate 
Der Hochmeiſter. 


Es ſchelnet freylich eine denen Reichs⸗Geſetzen entgegen lauffende 


entgegen Angelobung / ſich vor dergleichen Unternehmun⸗ 


u 


nt Des Romifchen Reichs Stadt a lan: 
&ömifcher gelegene, Stadt an austodrtige Puiflan 
Wieder e Huͤlffe und Schug bey denenſelben zu ſuchen. Gleich⸗ 
aber kein Geſetze, und Feine Fy „ohne Ausnahm iſt; alſo kan 

| 0002 | es 


Sache zu Zu wann ſich eine Reichs / oder andere,innerhalb denen Graͤn⸗ 


| | (50) * BS 
es gar leichtlich ſeyn, daß die Stadt Mlünfter deshalb gute Raiſons gilt 


Der Viſchoff 


fuͤhren gehabt habe. 
Die Stadt Muͤnſter hat ehemals in dem Zanſeatiſchen Bund 
auch ſonſt mit denen Hollaͤndern, von alten 2 spe or reund / 
ſchafft geſtanden. Derohalben bildete fie fich ue immer ein, fie ha, 
das Rehr, bey denen Hollaͤndern Schutz und Hälffe zu ſuchen; da do 
dem Hanſeatiſchen Bund ſchon vorlaͤngſt, vom Naͤyſer Carolo véi 
Ende thar gemachet worden. Die Hollander ihres Ores betreffende 
fo machen fie ſich kein Bedencken/ alle benachbarte Staͤdte, oder wer font 
im Römifchen Reiche ſich an dieſelben addrefiren will, anzuhören, la 
fen ihnen auch wohl Sͤͤlffe widerfahren, wann ſie es in Anſehung der 
Nachbarſchafft, vor nöthig erachten, oder ſolches ihrem laterelle (ou 

gemaͤß befinden. | | | 1 

Ich zog meine ee eee und beſetzte damit alle Wu 


und Zugaͤnge der Stadt, ſperrete den freyen Handel und Wander 
lleß auch das Getreyde um die Stadt . die Bur 
er keine Erndte haben möchten. Unterdeſſen forderte der Magillcat zn 
ünfter feine Deputirten aus dem Haag zuruͤcke „ und ftattete OU 
einen Bericht an den ot desfalls ab, vorgebende daß 
dem Raͤyſerlichen Sch lallerunterthaͤnigſten Gehorſam gel 
Get haͤtten. Hlerauf erhielte ich eine Kaͤyſerliche Verordnünß 
Krafft welcher die Stadt Wlünfter bon der Ache frey geſprochen ud, 
mir dargegen befohlen wurde, alle fernere Thaͤtlichkeiten und dein 
ſeligkeiten wider die Stadt einzuſtellen, mich ruhig zu halten ue 
dem Recht ſeinen auff zu laſſen. Allein ich kehrete mich an nichts, 
ſondern ſchloſſe die Stadt immer genauer ein. Ich erhielte deswegen 
noch einen Kayſerlichen Befehl, der in ſehr ſcharffen Worten éier? 
de; allermaſſen mir vom Räyfer gedrohet wurde, daß nach dene 
Reiche: Geſegen wider mich folve verfahren werden daferne © 
meine Troupen nicht unverzüglich vor der Stadt Münſten a7 
übrete , den freyen Handel und Wandel aber wieder bett" 
edoch auch dieſer Kaͤyſerliche Befehl that ebenfalls keine Mit ung 
in meinem Gemuͤthe, ſondern ich fuhr mit denen Seindſeligkeiten fort, 
well ich mir vorgenommen hatte, nicht eher nachzulaſſen, MÉI hr 


a? 
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Munſter ganzlich untern Suß würde gebracht haben, es möchte auch ger 
hen wie, und koſten was es wolle. e 


Der Hochmeiſter. 


Euer Raopff iſt einer von denenjenigen geweſen, bor welchen zwar 


biß weilen wann ihnen das Glacke t⸗voribiret, die ſtaͤrckſten Waͤlle und 
| Hauern weichen und uͤbern Hauffen fallen muͤſſen. Aber nicht ſelten 
auff en ſie auch ſehr unrecht an, zerſchmettern ſich ſelber, und muͤſſen bor al 
ler Welt Augen ein klaͤgliches Ende nehmen. Kei 
H 


Der Biſchoff. > 


| Mir war damals das Ghickefehr favorable. ` Denn, indem ich 
bey mir ſelber deliberirfe, wie ich mein Beginnen gegen die Kaͤyſerlichen 
FPefehle rechtfertigen und beſchoͤnen wolte, fiele mir ein mit Ziffern ges 
ſchriebener Brief in die Hande. Dieſen Brief lieſſe ich mit groſſer 

Ube dee hifferixen, oder entziffern, und entdeckte daraus, daß ob wohl die 
Stadt Muͤnſter ihre öffentlichen Deputirten. aus dem Haag zurücke ge⸗ 
fordert ‚Diefelbedargegen dennoch einen heimlichen Agenten daſelbſt bes 
ellet hatte, der ihre Sachen treiben, und bey denen General. Staaten 
um Sölffe ſollicitiren muſte. Dieſer Agent hleß Aitzma, und in dem 
Dtrief an denſelben redete der Muͤnſteriſche Magiſſrat unter andern alſo: 
n dieſer änfferften Noth bitten wir die Sochmoͤgenden Herren 
Staaten, daß fe doch endlich / ihrem Verſprechen gemäß, unſe⸗ 
re in letzten Zügen liegende Stadt wircklich erretten , und die zu⸗ 
fragte Suͤlffe [enden wollen. Denn der Seind nabere ſich je 


ali dt je mehr, umringet die Stadt, in welcher der Mangel an 


H 


erley Nothwendigkeiten täglich zunimmet. Gott wird 


nder Zweiffel ein ſo heilſames Werck ſegnen, und die gane 
— wird es billigen. Ihre Sochmoͤgenden werden Ruhm, 
e und Vergnuͤgen davon haben. Uns wird Gewalt und 


Meche gethan; da inzwiſchen die Sache annoch ſtreitig iff. 
Ihn Thor wird offen ſtehen. Wir bitten inſtandigſt, daß fie es 


nen aufs eyffrigſte wollen angelegen ſeyn laſſen, und uns ſehꝛei⸗ 


ben, was zu hoffen feye zc. 
Dieſer aufgefangene und entji rief e 
— die gröſte Freude. Ich ſchickte ihn elligſt nach Wien, und meldete 
em Raͤyſer zu gleicher Zeit, SCH reg Stadt Muͤnſter niemals 
e 3 : 


H 


ein 


e 


THE 


trauen; obgleich ihr commendirender Officier hatte ſchwehren m 


ein aufrichtiger Gehorſam zu hoffen ware, wannenhero ich me 
nicht entbrechen koͤnte, in dem, was ich angefangen, fortzufah⸗ 


ren. Der Kaͤyſer nahm ſich auch der Stadt nachhero weiter nicht an, 


und die General Staaten machten ſich ebenfals Bedeneren, eine Armes; 
der Stadt zu Gefallen, marſchlren zu laſſen, weil fle beſorgen muſten, mi 
dem Kaͤyſer darüber in Weitlaͤufftigkeiten zu gerathen; welches ihnen 
damals eben nicht gelegen war. Alſo ſahe ſich die Stadt Munſter aul 
allen Selten verlaſſen und von aller Huͤlffe entblöffet, Die Lebens“ 


3 * 


Nlittel in der Stadt fiengen an, überaus knapp zu werden, und denen 


Soldaten, welche meinetwegen ſchon in der Stadt lagen, war ue 


u unternehmn. 


nichts wider die Sreyheiten der Stadt z 
a Der Hochmeiſter. „ 
Dieſe Soldaten würden ſich wohl gemeldet u. gezeiget haben, wem fe 
eigentlich angehoͤret, daferne Ihr, mein lieber Biſchoff! die Stadt foͤm ` ` 
lich attaquiret und einen Sturm gewaget hättet. In Summa, ein Diet 
mit dem es ſo beſchaffen ic wie damals mit der Stadt Maͤnſter / der be 
findet ſich in einem klaͤglichen Zuſtande, und das Ende feiner. vorigen 


Herrlichkeit iſt nahe. 
e , eee 
Den 21. Januarii alten Calenders, Anno 1661 begaben ſich, der 
Buͤrgermeiſter, Bernhard Zimmerſcheid, nebſt noch ſechs Kathe e 
Herren der Stadt/ zu mir heraus in das Haupt Quartier. e? 
‚diefelben burg zwey von meinen Rächen anhören. Sie fleheten H 
um Gnade an, vor fich ſelber, wie auch vor die Buͤrger und geſam 4 
Inwohner der Stadt, und baten um Gottes willen, daß Feat 
mich möchten gelaffen werden, um meinen endſſchen Entſchluß zu hen 
Wie ich dieſes vernahm, befahl lch ſie zu fragen: Gb fie nicht bb: 
nen muͤſten, daß fie vor dem Angeſichte Gottes WEE em i 


Welt Rebellen waͤren? Bey diefet Frage zuckete der Burge Ger 


ſter die Achſeln, und entſchuldigte den Magiftrat damit, daß er die — 
meinde nicht bezwingen, noch von dem Geſchehenen abba e 
können. Hieraufward ihnen geſaget: Jo achorfamer dann lego / 


nach dem Raͤyſerlichen Ausſpruch. Dancket eure B 
i 


bringer eurem rechtmaͤßigen Fuͤrſten die Stadt Schluͤſſel u 
nehmet feine Beſatzung ein. Anderergeſtalt wird euch der Sur 
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mit einer groͤſſern Macht / wohl lehren, eurer Obrigkeit gehor⸗ 
* chen, und Diele gebührend reſpectiren. Mit diefem Beſcheid mu⸗ 
Ren fic wieder in ihre bedraͤngte Stadt zurücke kehren. 
Der Hochmeiſter. 
8 Diefe Demuth, welche ein Buͤrgermeiſter und etliche des Rarhs, 
dus der Stadt Maͤnſter, gegen Euch bezeuget, wird ſonder Zweiffel eine 
| Suͤßigkeit und Labſahl vor euer rachgieriges Herge geweſen 
Ron, Denn es IG nichts angenehmers, nach dem Got der verkehrten 
und unchriſtlichen Welt, als wann man ſeinen Feind gedemuͤthiget 
und im Staube vor ſich liegen ſiehet. Vermiſchet ſich aber die Tollheit 
het fiz) auf das fraufamftean dem gedemuͤthigten, und gantz ohnmaͤchtig 
daliegenden Feind; an ſtatt, daß man ſich, ſobald als er gedemuͤthiget iſt, 
Wereux und groß muͤthig gegen ihn erzeigen ſolle. | 


Der Biſchoff. 


Dle Stadt Muͤnſter verharrete doch noch gantzer ſechs Wochen 
| mihrer Hartnaͤckigkeit. Alsdann aber, wie ſich dieſelde gar nicht 
wehr zu helffen wuſte, auch Ihre eigene Soldaten, wegen ausbleibender 
Bezahlung aufruͤhriſch wurden, kroche die ſo trotzig geweſene Stadt 
endlich zum Creme, und ergabefich den 18. Martii Anno 1661. auf fols 
ede Bedingniſſe oder Conditiones: 1) Solten die Stadt⸗Thore, 

, e , Pure zu ſagen, alle Wachen und poſten 
Mit Sch, Sp en Soldaten befeget werden, 2) Der Rath und 
die Bur erſchafft ſolten derer General · Staaten und aller andern 
Daͤlffe abſagen. 3) An mich vors erſte 45000. thle. und dann 
noch jährlich eine beſondere und auſſerordentliche Schatzung 
In acht biß zehentauſend Thaler aufbringen; dargegen aber 

erzeyhung ihrer Miſſethat zu geniẽſſen haben. 4) Sechs Per ⸗ 
ſonen ſolten vom Sürftlichen Pardon ausgeſchloſſen bleiben; doch 
tan Leib und Leben, ſondern auf eine andere Weiſe abge⸗ 
aller werden. 5) Golte die Stadt Biſchoͤffliche Beſagung 
obne beſtimmte Anzahl annehmen. 6) Die Stadt; Schluͤſſel 
de mich überlieffern ; und endlich 7) alles / was zur Sicherheit 
Se Stadt gebdrig, von meinen Anſtalten dependiren. Kurz zu 
agen: Es muͤſte Dh die Stadt bey nahe auf Gnade und Wutz: er⸗ 
| geben, 


Wuth mit der Rache, ſo ſchreitet man wohl noch weiter, und verge ⸗ 


den koͤnnen, dieſelbe darum zu bringen? Was ſich aber die vorigen 


Bau und wie ich damit fertig war, ahen fie noch trauriger aus als 
Auf daß dieſe Citadelle ihnen deſto ſchmertzlicher fallen möchte, ſo n 


ben. Aber iſt dann Muͤnſter ein Platz bon ſonderbarer 


halten? 
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geben, und es hatte hiermit der ſo lange, zwiſchen fhren Biſchoͤffen un an 


derſelben gewährte, Diſput ein Ende. 
Der Hochmeiſter. „ 

Ich meines Orts, mein lieber Biſchoff! kan nicht oa, 
dieſes zu fagen , daß Ihr eine rechte Klippe zu nennen, an my UT 
chem die Sreyheit und Herrlichkeit ver Stadt Mlünfter hat wt ug 
muͤſſen. Man könte fragen, warum ee. ar 
fe, worunter ſich Juͤrſten befunden, der S tadt ihre Freyheiten gelaſen 
ja ſolche confirmirei haben, da fie doch ebenfalls Gelegenheit hätten PT 


: + 
wann ſich nicht die Stadt, bey eurer Erwehlung, fo ſchlmm, un 


Ihr u 


ſchoͤffe haben gefallen laſſen, das Pinte Euch auch gefallen haben ki 
pernünfftig gegen Euch aufgefuͤhret hatte, ſo ſehe ich gar nicht, was SÉ 


eurer Eutſchuldigung vorbringen koͤntet, daß Ihr fie um ihre dre 
ten gebracht habet,deren ſte ſo lange Jahre genoſſen. h 


4 Der Biſchoff. Wees" 
Mle ich nun die Stadt Munſter in meiner Gewalt hatte, machte id 


wngefaumte Anſtalten, zur Erbauung einer Citadelle, woran rett 


ann von meinen Soldaten mit arbeiten helffen muſten, dergeſtalt, d lie 
ſie gar bald zu Stande kam. Der Rath, die Buͤrgerſchafft, und a" 
Einwohner der Stadt machten ein betruͤbtes Geſichte bey VD 


L 


fo nannte 


ich fie Die Brille von Muͤnſter, welcher Name fid in der Thal trefflich 

wohl vor dieſelbe ſchickte. Sonſten aber heiſſet der au welchem 

fie ſtehet, der St. l ye Maß, d Ca 
Der Hochmeiſter. 

Es iſt leicht zu erachten, daß die Bau⸗ und Benamfin BEN, | 


Citadelle der Stadt Muͤnſter recht in die Seele werde geſchmer 
Ei ae 
mit fo gar vielen Einwohnern ange uͤlet, daß Ihr vor noͤthig e 

habt, eine Citadelle anzulegen, um fie dadurch deſto eher im Zaum zu 


Der Biſcho 


Es iſt ein groſſer 5 Damals hatte e 
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ore, eine doppelte Ring Mauer, und doppelte Bräben, die aus 
em Fluß Aa mit Waſſer angefullet werden. Mit Paſteyen und andern 
tification · Wercken war die Stadt ebenfalls trefflich verſehen. Zu 
denen Zeiten CaroliMagai ſtunde ein kleiner Ort da, wo tego Muͤnſter 
Rehet und hieß Mimgarden. Als Anng 785, vom Carolo Magno ein 
ißthum daſelbſt angeleget ward, erbauete der erſie Biſchoff, Na⸗ 

rte kElermengus, ein Cloſter alda, der Seil. Jungfrauen Maria zu 
hren. Weil nun das Latelniſche Wort Monatlerium ein Cloſter bes 
Petes ſo hat der Teutſche Mame Miniter daraus feinen Urſprung 
nommen.  Mebit berſchiedenen andern Kirchen und Cloͤſtern befan⸗ 
Pen fig zu meiner Zeit,fünff Stiffter mit dem Hohen Dom ⸗Stifft dare 
nen. Jetzo ſolle die Stadt noch fehöner und herrlicher aus ſehen als vor 
em, auch die Fortification viel wichtiger ſeyn, der geſtait, daß Munſter 

Aller die beſten geſtungen in Teutſchland zu zehlen. d 

Ich ſchaffete hlernechſt in der Stadt die Gewalt derer Zuͤnffte 
und Gemein⸗ Manner ganzlich ab, und richtete ein gantz neues Kegi⸗ 

6 pets Dein an. Diebißherigen Beamten muſten mir Rechen⸗ 
Cal von ihrer Haushaltung geben, und vier Einnehmer, welche in 
aer Wahrheit den Dieb nicht wenig geſpielet halten, wurden ins Gefaͤng⸗ 

de geworffen, und ihnen all ihr Vermoͤgen genommen. Andere aus 

em Rath, von denen Zuͤnfften und Gemein ⸗Maͤnnern, muſten dare 
ba auf was Art fie zu ihren Renth⸗Brieffen gekommen waren? und 
fande ſichs „ daß ihrer viele ſich hatten, von denen Einkuͤnfften der 

N dr, zwey, drey biß bierhundert Rthlr. zufchreiben laffen;.ohne das ges 
(orte Recht darzu zu haben; welches ihnen unter einander damals nicht 
Diep gefallen zu thun, well ſie am Ruder des Stadt Regiments ſaſſen. 


Der Hochmeiſter. | ` 
ma, Das find gewaltige Schelmereven, welche auf diee Gelz zu 
wetter von vielen aus dem Rath aus denen Zuͤnfften und Gemeins 
edlen dern begangen. Gleichwohl wird man ſie ebenfalls mit unter die 
fo ehrn und Gerechtigkeiten gezehlet haben welche die Stadt 
: hartng 9,u. fo lange Zeit, wider die Biſchoͤffe als ihre Landes⸗Ser⸗ 

a iefendiret hat. So arg iſt es demnach in der Welt worden, daß 

auch Mit⸗Büͤrger eines Oris, wann De beym Stadt · Regiment in 
“Moritatund Anſehen ſtehen, die andern Burges vor Schaafe anſehen, 
GEH. Ent Eee e deren 


hingegen fü befchaffen,di ! 


Lande verbannet. Ach fieng auch um diefe Zeit fonftenan, ind 


deren Wolle man flelßig abſcheren, und ſich damit bereichern muͤſſe. Kurs. 
zu ſagen: Die gange Welt liegetim Argen, und man mag entweder in 

einem Monarchiſchen, oder in einem Ariſtocratiſchen, oder in einem 
Demoeratiſchen Staat leben, ſo ſind doch blele nicht gut, die meſtel 


n wacker vexiret wird. 


| La el Se — choff. . d 
erſchiedene, aus dem Rath ſowohl / als aus der Bisrgerfeball” 
welche von dem bardon ausgeſchloſſen waren, muſten, ein her d 


tauſend Thaler Straffeerlegen; und ſie wurden noch über das aus — 
a? 


Ké 


Dingen blicken zulaffen, daß ein wahrer Wolff, oder noch ein aͤrge 


e“ 
reiſſendes Thier, in meiner Haut, und unter meiner Biſchoͤfflichm 
Habit verborgen war. Wann jemand vor die Stadt Muͤnſter iat 


cedirte, und bat, daß ich doch etwas gnaͤdiger und guͤtiger mit derſel “4 
verfahren möchte,fo ſprach ich: Lin Sirk iſt nichts, und beet 
nichts, wann er feiner Unterthanen nicht mächtig iff, Se E 


Gegen die General. Staaten, welche gemelniglich unterm Namen 
von Sollaͤndern verſtanden werden, hegete ich eine groſſe Verbitterung 
und Feindſchafft, ſuchete auch alle Gelegenheiten herbor , ihnen wehe, 
thun, und mich an ihnen zu raͤchen, weil ſie, bey meiner erſtern Entrepk A 
auf Maͤnſter ſich dieſer Stadt angenommen, und mich alfe verhindert 
meinen Zweck zu erreichen. Die Herrſchafft Borculo ſchiene mir v 
Sand zu bieten / mit denen General: Staaten den Zanck, der in meinen 
Hergen beütete, anzufangen. Denn dieſe Herrſchafft practendicte ich, 
als ein Nuͤnſteriſches Lehen, an mich zu ziehen, und die General A 
ten ſagten, fie dependirte von ihnen; wie dann auch der Hof von Geldes, 
land einen Ausſpruch, folder Serrſchaffe wegen hor dor vielen J0 
ren gethan, und fie dem Grafen bon Styrum zuerkannt hatte. Alſo wu ; 
den zwiſchen mir und denen Gencral- Staaten, viele Schriften KU ON 
halb gewechſelt; wobey es jedoch felbigesmalfein Bewenden hatte. 


ie? Der Hochmeiſter. 
Es haben dle General Staaten Chan bielerſey Streſtigkeſten ge⸗ 
habt folder Serrſchafften Dillricte and Staͤdte wegen, de ſie unter = 


8 


së . 
AA 
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ren 
Wa, und um Spell wircklich darunter gezogen haben, da von Seiten des 


, 
N 
K 


| (87 IS 
Schug genommen, oder gar unter ihre Bothmaßig 


keit ziehen wale 


Zoͤmiſchen Reichs hingegen prætendiret wird, daß fie zu deſſen Coͤrper 
gehoͤren. Mich wundert dannen hero, daß dergleichen Begebenheiten die 


Leundſchafft, zwiſchen dem Roͤmiſchen Reiche und denen Generel. 
Stag en, nicht oͤffters aufgehoben hat. Ustad e e 
e KE: TMs ; as 1 DS ten, | 3 7 x (Oé WI ab, 


* 


Der Silk von Lichtenſtein, welcher am Räyferlichen Hofe in 


hohen Bedienungen und einem ſehr groſſen Anſehen ſlunde, forder⸗ 


Mt bon dem Fuͤrſten bon Oſt· Srießland eine Summa von mehr als drey⸗ 
d A Vë hundert tauſend Thaler, wegen dreyer Herrſchafften, welche ge- 


eiſſen: Eſſens / Sredesdorp und Weitmond. Dieſe Schuld war 


G'S Cefion und Abtretung eines Verwandten an den Sheffer von 


heen feiss gekommen, ſchiene auch ziemlich dunckel, und allerhandEln⸗ 


wenbungen unter worffen zu ſeyn, die man Ot Srieß laͤndiſcher Seits 


argegen machen kunte. Nichts deſtoweniger wuſte der gert? bon Lich⸗ 


ein durchzudringen, und zu machen, daß das Räyferliche Cammer⸗ 


Sms zu Speyer ein Uetheil fallete, Krafft deffen der duͤrſt von Oſt⸗ 


ehland die gange Summa an den von Lichſtenſtein bezahlen ſolte. 


nforderungz der Hezahlung auf, welche Coisifen ich mit vielen 
ER 


Uden annahm, weil ich ohne diß groſſe Luft hatte, mit meinen Wachs 


barn In Feindjchaffe zu leben, auch hoffete, daß das gange Werck zu méi, 


nem eigenen Bortheſl ausſchlagen bit, 


let. Zu dieſem Ende ward die Sache von mir alſo gekarthet und aset, = 


EB ich und der Jürſt bon ſt⸗Frießland , unterm Pratext einer 
3 ein Jagd, im Auguil-Monath Anno 1663. auf dem ſogenannten 
ummeling in Weſtphalen perfönlich znfammen kamen. Ich hielte 

ah dem Fuͤrſten von OſtSrießland uber die maſſen ſtarck an, daß er 


N das fogenannte Eder, Land, o in einem Ort und Beye von einem 


ſehr guten Betrag beſtehet, ab treten ſolte; worgegen ich verſprach, die 


Se A 
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* Lichtenſtelniſche Schuld auf mich zu nehmen, und den Credito. 


bot zu vergnuͤgen. * dieſe Sache gluͤcklich von (tate 
= See e ten 


einigen gefegten und ausgemachten Terminen zu bezahlen. Gob ith 
der erſte Termin verfloſſen war, mahnete ich den Sortien von ofS und 
land ‚der aber der Bezahlung halber allerhand neue Excufen mach VC 


dert und 
vom ganzen Eyder Lande, | 


ter ih | 
pfandet. Diefelben ſchickten Dannenhero elnen Befandren an den; 
und lleſſen mich erfuchen, ich möchte meine Troupen zuruͤcke sit len 
erboten ſich iedoch hiernechſt, den derfloffetten ersten Termin zu bel) m 
und wegen des Reſtes, zwiſchen dem Sorten von Oſt⸗ Srieplann, 


Resse) Re. 


ten gegangen ware, fo folte der Fuͤrſt von Lichtenſtein gewſßlich ſe * 
wenig eingeſeckelt haben. Der Sort von Oſt / Jrießland feinen ei, dë ` 


zwar verſprach auch, zu thun, was ich verlangte, und wir dec h 
wergniigt von einander zu gehen. Wie aber die General Staaten aug 
ren, was pallirte, erachteten ſie den Sandel ihnen nachthellig zu ſeyn, wi 7 

nenhero fie dem Suͤrſten von Oſt⸗Frießland widerriethen, fein 24 EE 
chen zu erfülen. Alſo kam es zu neuen Tractaten, und ber Suͤtſt o 
Oſt⸗Irießland verſprach/die Lichtenſteiniſche Anforderung Zeg | 


H 
noch einen Viertel jaͤhrigen Aufſchub begehrte. Derohalben 


te ich eiligft zur Execution, ließ 1200. Mann aufbrechen, und naß ot / K 
dem Suͤrſten von dite Srieblanf zugehoͤrige Eyder ⸗Schantz ein / win, 
innen Wi nicht als zwantzig Soldaten De ssc aber lee drehn 
däer Zeit, Meß“, 


unfftzig Mann hinein, und war alfo, zu 


E 


Uber ſolches mein Verfahren erregte ſich, bey denen dier? 


H 
4 
f 


und 


ſtein, beſtelete Rentmeiſter zu bezahlen hätten. Die welle; Fan 
| lung meiner Siſtorie wollen wir, mein werther Zochmeiſter! gif auf 
eine zweyte Zuſammenkunfft laſſen ausgeſetzet ſenn. 


Der 


8 (58%. 
Der Hochmeiſter. 


= | Niemand ſolte fich vor üble Bezahlung mehr hüten, als Suͤrſten 
und Groſſe Herren, damit ſie andern Leuten hierinnen fein ein gutes 
3 Keempel geben möchten. Allein es haben ſich ſchon Surfien gefunden, 


an elntge Bezahlung zu gedencken,dergegtalt, daß die Leute ſichfaſt hat. 
ten koͤnnen einbilden, es muͤſten dieſe Surfen ſich eine Gloryund ZER, 
dae ae machen, viel ſchuldig zu ſeyn, und nichts zu bezahlen. Aber 
Wë uns ietzo noch hören , was etwa vor Neuigkeiten aus der 
Wel eingelauffen ſind. S | et 
eren Secretarius. n 
Conſtantinopel. Allhler hat ſich eine Erſtaunenswuͤrdige Re- 
~  N8lution und Veranderung zugetragen. Es erſchiene nemlich, am 28. 
N tembris Anno 17 30. nach Chriftlichem Calender, auf dem grof 
Kid Geſichte ein ſehr wildes Weſen hervor leuchtete. Dieſer zog 
unter den Roe eine alte zerriſſene Fahne herfuͤr, ſteckte ſolche auf ei⸗ 


* 


: D ‘ 
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DH 


arckt· Platz Hippodrome genannt ein übelgekleideter Mann, gus 


tide gang unnöthiger Weile Schulden über Schulden gemachek, ohne 


en Stecken, hielte ſie hoch in die Lufft , und (Bric mit einer ſtarcken 


Stimme: Soͤret alle und iede! Wer den Groſſen Gott und ſeinen 
Propheten Mahomet ebret, der folge mir nach! Bey dieſen Wor⸗ 
den ſchlugen ſich erſtlich zehen oder zwoͤlff andere Manner zu de m. welcher 
‚Alf fehrie. ` Weil er aber fein Geſchrey zu Dielen malen wiederholte, 
Eerlethe daruber alles, auf dem gangen groſſen Platz, in eine al gemeine 
d erwirrung. Alle Bontiquen, und die Haͤnſer, wurden ſogleich og, 
Aloſſen, und man fahe nichts als Beſtürtzung. Zu der Rotte des 
Erres geſelleten ſich algemach noch mehrere, dergeſtalt, daß er bey 
95 better Nacht ungefahr hundert Maß bey ſich hatte mit denen er ſich 
uf dem groſſen Plat poſtirte, alwo er die Nacht pallirte, ohne zu er⸗ 


Laden, daß jemand die geringſte Unordnung beginnen mochte. Am 


| ten des Morgens wurde der tumultuirende Hauffe ſechs biß-fiebenhun- 
8 fekt Perſouen ſtarck, ohne daß man Leute von Coußderation dabey ob- 
e", Des Abends fertigte man einen Courier. nach Sentari ab, dem 
roß. Sultan von dieſer Rebellion Nachricht zu geben. Sobald nun 
Sta vor Mittel zu ergreiffen 1 T um den Aufruhr zu hemmen? ſo 
) ke e 3 | 
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Ri Bes Gene auf, in der Vorſtadt, welche Pera heiſſet. Auch erſchaleet 
fon Gerüchte ,es ſeye der Mufti von denen Janitſcharen erſaͤuffel, und 


ONE noch verſchiedene Ballen niedergehauen worden. Ken 
Der Hochmeiſte . 


hoͤchſb· i portonte Zeitung, darob man billy erſtau⸗ 
Indeſſen it und bleidet das Tuͤrckiſche Reich dergleichen 


I Volutionen unterworffen. Solches rühret daher, weil der Rebel 
; 
af 


NS + Beift, der bey denen melſten Europaͤiſchen Nationen gaͤntzlich 


en it, in ihnen, abſonderlich in denen Gemuͤthern derer Janit⸗ 


ren, annoch herrſchet, dergeſtalt, daß ſie ihre Wlucken und Tücken 
au ſich haben, welche endlich, wie ein plößliches Sturm Wetter, einmal 


Stro, ehe man ſich deſſen verſiehet, und vor viele von einer fatalen 


irckung find. Muftapha II. des neuen Groß ⸗ Sultans Vater, ward 


Anno 1 703. ab⸗ und dargegen fein Bruder Achmet III. auf den Thron 


S d'et, den er biß in das 28. Jahr befeffen. "er hatte nun nicht mey⸗ 
; al ſollen, es würde dieſer Broß » Sultan, der bereits zu einem ziemlichen 


er gelanget iſt, fein Leben in aller Herrlichkeit volenden. Gleich⸗ 


fi bl iſt es nicht geſchehen, fondern er hat die Boßheit und Untreue 
mer Soldaten und Unterthanen erfahren muͤſſen, wie fein Bruder 


ss ſtapha und fein Vater Mahometh IV. tere abdefeget worden. 
8 tar 


heraus ir 15 
ſelten sr: und ihn guf den Raͤyſerlichen Thron erhebet. Nicht 
Fellen tit es auch ſchon geſchehen, daß ein Groß / Suiten, bey einem en. 


ckiſchen Groß Sultans. 

ute erhebet es einen hoch, und zeiget ihn der en groͤſten 

ang der Majeſtaͤt und Herrlichkeit umgeben. Zu einer andern 

dei mann das Gluͤcke Luft hat, ſeine Caprice und Unbeſtaͤndigkeit zu 

gen, erniedriget es einen ſolchen hoch erhabenen ar „Sultan wie der, 
G 


Deu das Gluͤcke oͤffters mit denen 
St 


* 


von ſtürtzet ihn in den Abgrund. Er muß in das Ge 


armen man einen andern, der Ion ge Jahre dazinnen geſeſſen bat, 


andenen Tumult, ranguliggt worden. 


— — | 
Der Biſchoff 


,  Seutari, wo ſich der Groß · Sultan mit denen Vornehm Ba feines 


Hofes 8 


signif wandern, 


— 


u bringen. Ein klares Exempel davon iſt die, vor einigen Jahren e 
Conſtantinopel angelegte Buchdruckerey, welche nunmehro J 
leichtlich wieder eingehen kan, nachdem fie ihren beiten Patron, 
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